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Deutſches Reich.
Der Kaiſer beſichtigte am Sonnabend Morgen von

7 Uhr ab 4 dem Tempelhofer e das Garde-Küraſſier-
Regiment und das 2. GardeUlanen Regiment hieran ſchloß ſich
eine Uebung der GardeKavallerieDiviſion. Se. Maj. der
Kaiſer führte ſodann das Garde-Küraſſier-Regiment in die
Kaſerne zurück und nahm das Frühſtück beim Offizierkorps des
Regiments ein. Jm Laufe des Nachmittags empfing der
Kaiſer den Bildhauer Kraus. Das Diner nahm Se. Maj.
beim Offizierkorps dee 2. GardeUlanen Regiments ein. Am
Sonntag wohnte das Kaiſerpaar der großen Ruderregatta bei
Grünau bei.

Die Kaiſerin begiebt ſich nach ihrem Aufenthalt in Schloß
Grünholz nach Hemmelmark, um ſich dort, gemeinſam mit der

rinzeſſin Heinrich, auf der Yacht „Jduna“ einzuſchiffen.
ünſtigen Wind vorausgeſetzt, iſt ein Wettſegeln mit „Meteor“,

auf welchem ſich der Kaiſer an Bord befinden wird, in Ausſicht
genommen.

Die beiden Kaiſerlichen Prinzen Auguſt Wilhelm und
Oskar werden in Begleitung ihres Gouverneurs, des Premier-
i auts von Rauch, ihre Reiſe nach Bad Kreuznach am 14. d. Mts.
antreten.

Der Hrgerog von Mecklenburg Schwerin traf Sonn
abend Abend auf dem Stettiner Bahnhofe zu Berlin ein und wurde
von dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold empfangen.

Der „Südd. Reichskorreſpondenz“ zufolge hat der Kaiſer,
ſeiner ganzen Nalur entſprechend irgend welche größere Feierlich

keiten aus Anlaß ſeines zehnjährigen Regierungsantritts mit
den Worten abgelehnt: „Bis hierher hat uns Gott ge
holfen und wird auch noch weiter helfen.“ Das Pro
gramm des 15. Juni wird ſich demnach auf einen Trauergottesdienſt
im Mauſoleum der Friedenskirche zu Potsdam beſchränken. Den
16. Juni dürfte der Kaiſer in Potsdam im Kreiſe ſeines Leib
regiments zubringen, während für den Abend ein kleines
Diner mit den Miniſtern und Staatsſekretären in Ausſicht ge
nommen iſt.

Der Reichskanzler J u Hohenlohe hat Paris verlaſſenund kehrt heute Abend nach rn zurück.

Am 18. d. Mts. tritt der Staatsſekretär des Jnnern Graf
v. Poſadowsky einen ſechswöchigen Urlaub an, welchen er zum
großen Theil in Tirol zu verbringen gedenkt.

In Angelegenheit der Behauptung, daß von einer Bundes
regierung ein Geſetzentwurf wegen Abänderung des Reichstags
wahlrechts ausgearbeitet worden ſei, hat ſich die „Schweidnitzer
Zeitung an ſämmtliche deutſche Bundesregierungen
um Auskunft gewendet und von den Regierungen in Dresden, Neu
ſtrelitz, Weimar, Meiningen, Gotha und Deſſau den Beſcheid erhalten,
daß dort kein ſolcher Geſetzentwurf vorbereitet oder aus
gearbeitet worden ſei. Die Meininger Regierung fügt noch hinzu,
daß ihr auch von einem ſolchen Entwurf oder Plan an anderer Stelle
nichts bekannt ſei.

Die „Kreuzzeitung“ hatte in dieſen Tagen eine „Be
richtigung“ gebracht, wonach ſie erſucht wurde, Verſchiedenes
über den Brief des Reichskanzlers an den Prinzen zu
Schönaich-Carolath mitzutheilen u. A. wurde in dieſer
Berichtigung behauptet, der Herr Reichskanzler ſei unangenehm
durch den Mißbrauch ſeines Briefes berührt worden u. ſ. w.
Hierzu ſchreibt nun die linksliberale „Nat. Ztg.

Dieſe 3 der „Kreuzzeitung“ war derartig abgefaßt,daß vertrauensvo Leute glauben konnten, ſie rühre von dem

errn Reichskanzler Heute ſind wir nun in der Lage, auf
rund einer Mittheilung des Prinzen Carolath Folgendes zu

erklären: Auf Anfrage des Prinzen Carolath hat der
Herr Reichskanzler in einem aus Paris, 10. Juni,
datirten Telegramm dem Prinzen mitgetheilt, daß die
„ſogenannte Berichtigung der „Kreuzztg.“ von einem Unberufenen
herrühre und dem Herrn Reichskanzler von der ganzen Berichtigung
nichts bekannt geweſen bis er den Vorgang durch den Prinzen
Carolath erfahren Der Herr Reichskanzler benachrichtigt
ferner den Prinzen Carolath, daß er ſeinem an den Prinzen ſeiner
Zeit gerichteten Briefe nichts hinzuzuſetzen habe, und er
mächtigt den Prinzen Carolath ausdrücklich, Brief wie
Telegramm veröffentlichen. Dies dürfte zunächſt
genügen, um fcſtzuſtellen, daß die ſogenannte „Berichtigung“, um
welche die „Kreuzzeitung“ erſucht wurde, nicht von dem Herrn
Reichskanzler, vielmehr im Gegentheil von einer Seite herrührt, die
mit dem Namen des Herrn Reichskanzlers Mißbrauch getrieben hat,
indem der Anſchein erweckt werden ſollte, als ſei der Herr Reichs
kanzler der Urheber der ſeltſamen „Berichtigung“.d bemerkt indeß u. A. die t

ir haben da nur kurz zu bemerken: die „Berichtigung“
uns vom Herrn Reichskanzler zugegangen ſei, haben wir niebehauptet; das war an und r ſich ausgeſchloſſen, da er ſich

in Paris befand. Sie ſtammt aber von einer abſolut autori
tativen Seite. Wir bezweifeln ſehr, daß der Herr Reichs
kanzler auch nur eine der in jener erichtigung“
aufgeführten Thatſachen in Abrede ſtellen wird.

Daß in Gegner der von hervorragenden iniſtern
mit erlretenen olitik ſich der bewußten rotektion

anzlers und Miniſterpräſidenten erfreuen könnte, iſt ein
Gedanks deſſen Undenkbarkeit keines Beweiſes bedarf. Wir warten
daher i aller Ruhe ad, ob der Herr Reichskanzler den Prinzen

Schönaich ermächtigen wird, zu erklären, die Thatſachen in der von
uns gebrachten „Berichtigung“ ſeien unrichtig. Das Hin und
Hergerede der „Nat. Ztg.“ (oder des Prinzen Schönaich-Carolath
thut gar nichts zur Sache.

Die ganze Briefgeſchichte und vor Allem die Commentare
der „Nat. Ztg.“ laufen wieder einmal lediglich auf ein elendes
Wahlmanöver hinaus. Den Nationalliberalen ſoll, weil es auf
andere Weiſe nicht ging, nun auf di eſe Art vor der Sammlungs
politik graulich gemacht werden. Aber wenn r Jemand,
ſo können ſich nur ganz beſchränkte, politiſch völlig ungebildete
Köpfe von derartig plump geworfenen Netzen einfangen laſſen!

Wenn in den nationalſozialen Wahlprogrammen und
Flugblättern die innere Koloniſation durch Errichtung
mittlerer und kleinerer Landwirthſchaftsbetriebe gefordert wird,
ſo ſcheint gar nicht beachtet zu ſein, wie kräftig und erfolgreich
die innere Koloniſation in Preußen bereits unter
Leitung und Mitwirkung des Staates betrieben wird. Die
„B. P. N.“ ſchreiben dazu

Unter Leitung und Mitwirkung der Generalkommiſſionen ſind

ſeit Erlaß des Rentengutsgeſetzes gegen
achttauſend Bauern und Büdner auf vor-
maligen Latifundien angeſiedelt. Die Be-ſiedelung fiskaliſcher Hochmoore ſchreitet gleichfalls raſch fort.
Endlich kann die Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen und
Poſen, nachdem der Anſiedelungsfonds um 100 Millionen Mark
verſtärtt iſt, das Koloniſationswerk in raſcherem Tempo als bisher
fortführen. Unter den Hinderniſſen raſcher Anſetzung von Bauern
und Kleinwirthen, welche bisher zu beklagen waren, ſpielte der
Mangel an geeigneten Bewerbern um Anſiedelungsgüter eine große
Rolle. Solange man mit 200 bis höchſtens 400 Bewerbern
um Anſiedelungsgüter im Jahre rechnen mußte, konnte das Be
ſiedelungswerk natürlich nur langſam fortſchreiten. Jetzt

nimmt'die Nachfrage nach Anſiedelungsgütern
aber in erfreulicher Weiſe zu. Offenbar üben, wie
früher die Briefe der Auswanderer aus den Vereinigten
Staaten die Mittheilungen welche die Anſiedler
über ihre Lage in die imath ſenden, in dieſer Hin
ſicht günſtig. Die zuerſt Angeſiedelten ziehen auf dieſem Wege
und ohne jede Agitation wenigſtens einen Theil der jungen Männer
ihrer Heimath, welche ſich anſäſſig machen wollen, nach ſich. So
kommt es, daß die Anſiedelungskommiſſion jetzt ſchon die An
ſiedelung von etwa 700 Bauern und Kleinwirthen
im Jahr vorzunehmen in der Lage ſein wird.

Bekanntlich thun auch die Sozialdemokraten in ihren
auswendig gelernten Hetzreden ſo, als ob lediglich die i
thümer kleiner Landwirthe von dem Großgrundbeſitz aufgekau
werden, umgekehrt aber niemals Anſiedelungen auf parzellirten
Latifundien ſtattfinden. Dieſe Ausſtreuungen der Sozial-
demokratie ſind bewußte Lügen. Denn die berufsmäßigen
Agitatoren im Wahlkreiſe HalleSaalkreis z. B. haben, wiewohl
ſie auf die oſtelbiſchen Siedelungen ausdrücklich aufmerkſam
gemacht worden ſind, ihre falſche Behauptung dennoch in
einer der darauf folgenden Verſammlungen wiederholt. Un-
wahrhaftigkeit iſt überhaupt die Signatur der
ſozialiſtiſchen Kampfesweiſe!

Sozialdemokratiſche Schreckſchüſſe. Die badiſchen ſozial
demokratiſchen Blätter melden, daß beim 15. Armeekorps im Laufe
des Monats Juni eine Probemobiliſirung ſtattfinden und den Re
ſerviſten die b des Wahlrechts unmöglich gemacht werde.
Dieſe Behauptung entſpricht den Thatſachen n icht; es wird am
16. Juni nicht ein Reſerviſt aus militäriſch-dienſtlichen Gründen
gezwungen ſein, der Wahlurne fern zu bleiben.

Am 3l1. Juli läuft der deutſch engliſche Handels
vertrag ab, und noch ſcheint man ſich über das in Ausſicht
genommene Proviſorium nicht geeinigt zu haben. Die Nach
richt, daß Kanada außer den bereits feſtgeſetzten Zollver
günſtigungen für engliſche Waaren nunmehr auch Vorzugs-
zölle für e aus England und ſeinen Kolonien zu ge
währen beſchloſſen hat, iſt, wie die „Kreuzztg.“ mit Recht
hervorhebt, nicht geeignet, die ſchwebenden Verhandlungen zu
fördern. Jm Jahre 1896 führte Deutſchland 12 125 Tonnen
Rohzucker im Werthe von 2,6 Millionen Mark nach Kanada
aus. Die engliſche Regierung, die mit dem größer-
britiſchen Zollvereinsprojekt Chamberlains hinter der kanadiſchen

ſteht, iſt offenſichtlich bemüht, die Handelsbe-
iehungen mit Deutſchland zu erſchweren und
edenkliche Jntereſſengegenſätze hervorzurufen. Einem

Münchener Blatte zufolge ſoll der neue Reichstag ſchon
im September zu einer kurzen Seſſion a ehe
werden, um ſeine Zuſtimmung zum deutſch
engliſchen Handelsvertrage zu geben.

Die Bildung von Handwerkerkammern für die Negierungs-
bezirke Poſen und Brom berg mit dem Sitze in Poſen bezw.
Bromberg iſt, wie das „Poſ. Tagebl.“ meldet, vom Handelsminiſter
genehmigt worden.

Nach der „KönigsbergerZur per ſeintea e.
en Ztg.“ iſt der Kaufpvertrag, worüber dieſer

a ecker und Verge zwiſchen der Firma Stantien u.
tretern der betheiligten Miniſterien verhandelt wurde,
zum Abſchluſſe gebracht worden. Die Regierung
erwirbt das Bernſteinbergwerk mit ſeinen Liegenſchaften für
10 Mill. Mk.

Das Kultusminiſterium beabſichtigt anſtatt der früher
geplanten Verlegung der Schiffbauadtheilung von Berlin nach Danzig

auch die Neuigkeit

nunmehr eine neue Schiffbauabtheilung bei der in Danzig
projektirten Tech niſchen Hochſchule.

Die durch eine Anzahl von Zeitungen gegangene Nachricht,
daß der Generalintendant Dr. Bürklin die „Münchener Allgemeine
Zeitung“ in München gekauft habe, beſtätigt ſich nicht. Dr. Bürklin
iſt lediglich Mitglied des Konſortiums, das bereits vor mehreren
Jahren die „Allgem. Ztg.“ erworben hat.

Für das Etatsjahr 1897,/98 ſind im Deutſchen Reich folgende
Einnahmen zur Anſchreibung gelangt: Zölle 440 968 152 Mk.

7 248 908 Mk.), Tabakſteuer 12 121277 Mk. 363 457 Mk.
Zuckerſteuer und Zuſchlag zu derſelben 84255 440 Mk.

8967 743 Mk.), Salzſteuer 47 268 688 Mk. 394 692 Mk.
Maiſchbottich und Branntweinmaterialſteuer 18301 217 Mk.

2682 731 Mk.), Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zu-
ſchlag zu derſelben 100 380 780 Mk. 1 151 403 Mk.), Brennſteuer
670 145 Mk. 331 287 Mk.), Brauſteuer und Uebergangsabgabe
von Bier 29697226 Mk. 1666376 Mk.), Summe
733 662 925 Mk. 1905 731 -Mk.) Spielkartenſtempel
1446 518 Mk. 24 072 Mk.

Jn der letzten Sitzung der internationalen Zuckerkonferenz
zu Brüſſel fand zunächſt ein Meinungsaustauſch darüber ſtatt, zu
welchem Zeitpunkte die Beſtimmungen, die eventuell das Ergebniß
der Berathungen der Konferenz ſein werden, in Kraft treten ſollen.
Nachdem mehrere Delegirte ſich dahin geäußert hatten, daß ſolche
Beſtimmungen erſt für die Kampagne 1899/1900 in Kraft treten
und wurde die Weiterberathung dieſer Frage vertagt. Ter

räſident ſtellte dann feſt, daß die auf der Konferenz vertretenen
Staaten eine Löſung der Frage der Abſchaffung der Ausfuhrprämien
wünſchen und daß in dieſer Beziehung unter den Delegirten Ein
müthigkeit herrſche. Der erſte Delegirte Frankreichs, Senator Söbline,
gab hierauf einen Ueberblick über die Lage der Zucker
rübenkultur und der Zuckerinduſtrie in Frankreich. Aus
den Erklärungen Séblines ſchloß man, daß die franzöſiſche Regierung
geneigt ſei, auf die direkten Prämien zu verzichten in Betreff des
inneren Regimes glaubte Söébline aber bezüglich des Acciſengeſetzes
Vorbehalte formuliren zu ſollen, worauf der Präſident bemerkte
Weſentlicher Zweck der Konferenz ſei, das Prinzip der Aufhebung
der Prämien durch eine internationale Entente anzuerkennen.

Nachdem einmal die Mittheilungen über angebliche Ab-
ſichten Deutſchlands, in überſeeiſchen Gebieten Kohlenſtationen
zu erwerben, die Runde durch die deutſche und ausländiſche
Preſſe gemacht haben, war unſchwer vorauszuſehen, daß
namentlich die fremde Preſſe die Gelegenheit benutzen werde,
Kapital aus dieſen Zukunftsbildern zu ſchlagen, um die deutſche
Politik zu verdächtigen. Einen anderen Zweck kann

des Madrider Korreſpondenten der
„Daily News“ nicht haben. Deutſchland ſoll ſich
Spanien genähert haben um eine Kohlenſtation auf den
Baleariſchen Jnſeln zu erwerben, und habe zu dieſem Zweckeſeine guten Dienſte zur Herbeiführung eines en mit den

Vereinigten Staaten angeboten. Dieſe Ausſtreuung ſoll, ſo
wird offiziös geſchrieben, offenbar die Vereinigten
Staaten gegen Deutſchland mißtrauiſch machen.
Daß dieſes Ziel erreicht wird, iſt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen

Deutſchland wird ſeine unabhängige inter-
nationale Stellung nicht preisgeben um einer
Kohlenſtation willen.

Disziplinargerichtshof für die Schutzgebiete. DieAbtheilung Berlin der Deutſchen Kolomalgeſellſhaft hat für

die bevorſtehende Hauptverſammlung in Danzig folgenden ſehr
zu billigenden Antrag geſtellt

„Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft möge bei der Kaiſerlichen
Regierung beantragen, den Disziplinargerichtshof für Beamte in
den deutſchen Schutzgebieten in der Weiſe zu reformiren, daß die
Mehrheit aus nicht richterlichen Perſonen beſteht, welche die
Menſchen und Dinge in der jeweilig in Betracht kommenden
Kolonie aus eigener Anſchauung und Erfahrung kennen.“

Es erſcheinen gegenwärtig ganz beſtimmte Andeulungen,
daß die Marine- Verwaltung wohl nicht auf die Dauer allen
Anſprüchen in Kiautſchau werde genügen können. Von
militäriſcher Seite wird mit ſachlichen Gründen betont, daß ein
Armee- Offizier an die Spitze der Beſatzung gehöre. Dem
iſt entgegenzuhalten, daß an maßgebender Stelle auch gar
nicht davon die Rede iſt, das jetzige Verhältniß als ein ab-
geſchloſſenes anzuſehen. Das geht aus der Kaiſerlichen Ver
fügung vom 27. Januar hervor, wonach die geſammte Ver
waltung des Kiautſchau-Gebietes „bis auf Weiteres“ dem
ReichsMarineamt übertragen wurde. Für die einſtweilige
Uebertragung war die Erwägung maßgebend, daß für die zu
nächſt zu treffenden Maßnahmen, Vermeſſung, Betonnung, Be
leuchtung, Hafenangelegenheiten u. ſ. f. der Marine die er-
forderlichen Kräfte und Erfahrungen zur Seite ſtehen. Nach
Abſchluß dieſer Arbeiten könnte man alſo auf die Erörterung
der berührten Frage zurückkommen.

Jn den letzten Tagen ging der bisherige franzöſiſche
Gebietstheil weſtlich vom Unterlauf des Monofluſſes und
nördlich von der öſtlichen Togolagune thatſächlich in die deutſchen
Hände über. Die deutſche Flagge weht nun allüberall bis zum
weſtlichen Unterlaufe des Monofluſſes. Bekanntlich wurde dieſer
Gebietstheil bei den Pariſer Grenzverhandlungen von den
Franzoſen den Deutſchen überlaſſen gegen eine anſehnliche Ver
S im Hinterlande von Togo. Hinſichtlich der Südoſt-

renzfrage des Togolandes bleibt, wie die „Kolonialzeitung“
ſchreibt, doch immer noch etwas zu wünſchen, nämlich daß der



ſchmale Küſtenſtreifen mit der Stadt Ague en der Lagune
und dem Ozean bis nach GroßPopo eben alls in die Hände
Deutſchlands kommt.

Der Krieg
Angeſichts der kritiſchen Lage, in welche Spanien durchdie jüngſlen Ereigniſſe gerathen iſt, erſcheint es nur natürlich,

daß wieder Jnterventionsgerüchte mit mehr oder weniger
ſpyber Beſtimmtheit auftreten. Das Bezeichnende daran
ſt, daß alle dieſe Meldungen von Madrid aus

verbreitet werden, was wohl als ein Beweis dafür an
geſehen werden kann, daß in Spanien das Friedensbedürfniß
und damit der Wunſch nach einer Jntervention immer lebhafter
wird. Bis jetzt d aber, wie wir von wohlunterrichteter Seite
hören, die ſpaniſche Regierung bei den Mächten noch keinen
Schritt gethan, der als offizielles Geſuch um Jntervention
anzuſehen iſt. Allein ſelbſt wenn dies früher oder ſpäter ge
ſchehen ſollte, ſo könnten nach Anſicht der Berliner maßgebenden
Kreiſe Vermittelungsverſuche nur dann in Frage kommen, wenn
auch ſeitens Amerikas ein ſolcher du zu erkennen gegeben
würde. Jedenfalls ſind die aus Madrid kommenden Meldungen,
wonach der deutſche Botſchafter Herr v. Radowitz über eine
von Kaiſer Wilhelm ausgehende Anregung e Einberufung
eines Kongreſſes verhandelt habe mit ſtarken Zweifeln
aufzunehmen und es iſt ihnen keinerlei Bedeutung
beizumeſſen. Das deutſche Kabinet hat in der
ganzen Angelegenheit eine große Zurückhaltung
beobachtet, aus der herauszutreten es auch jetzt keine Ver
anlaſſung hat. Von dem gleichen Geſichtspunkt iſt auch die
fal ſche Nachricht eines amerikaniſchen Blattes zu betrachten,
daß der deutſche Botſchafter in Waſhington die dortige Regierung
erſucht habe, ihm über die amerikaniſchen Abſichten, die
Philippinen betreffend, Mittheilungen zu machen. Dieſe Meldung
erweckt den ſtarken Verdacht, daß ſie nur zu dem Zweck
erfunden wurde, die Amerikaner wieder mißtrauiſch gegen
Deutſchland zu machen.

Da es in dieſem langweiligſten aller Kriege bereits Regel
geworden iſt, daß an jedem Morgen die Tags vorher gebrachten
Nachrichten wenigſtens theilweiſe widerrufen werden ſo muß
der Tagesgeſchichtſchreiber auch heut gewiſſenhaft verzeichnen,

daß die Abfahrt des kubaniſchen Expeditions-
korps wiederum in Abrede geſtellt wird. Wie
nämlich ein eigener Telegramm aus guter Quellemeldet, befinden ſich die Transportſchiffe mit den ſt Kuba be

ſtimmten Truppen noch immer in Tampa, in deſſen Nähe auch ein
16 Schiffe ſtarkes amerikaniſches Geſchwader kreuzt, um den
Truppentransport nach Kuba zu geleiten. Auch der Torpedo
bootszerſtörer „Terror“ iſt nicht untergegangen,
wie amerikaniſche Berichte meldeten, indem ſie einen einzigen
Schuß der Oregon das ganze Schiff zertrümmern le n
aus Portorico wird gemeldet, daß der „Terror“ wohl
behalten im dortigen Hafen befinde. Inzwiſchen haben die
Amerikaner ſich jedoch nach einer Operationsbaſis auf
Kuba unmgeſehen und anſcheinend die Bucht von
Guantanamo hierzu gewählt. Das Marinedepartement ver
öffentlicht nämlich ein Bulletin, nach welchem Sampſon am
7. d. Mts. die „Marblehead“ und die „Yankee“ beauftragte,
Beſitz von der äußeren Bucht Guantanamos zu nehmen. Die
Schiffe fuhren alsdann am 7. in den Hafen ein, zwangen ein
ſpaniſches Kanonenboot zur Flucht in den inneren Hafen und
nahmen die äußere Bucht, welche die „Marblehead“ gegen
wärtig beſetzt hält. Letzten Donnerstag hat das amerikaniſche
Geſchwader die Beſchießung Batiquiris aufgenommen,
das öſtlich von Santiago liegt. Gerüchte über ein abermaliges
Bombardement Santiagos ſelbſt ſind jedoch falſch.Bei der üngarerläſſigkeit aller Kriegsmeldungen läßt c

auch nicht kontroliren, wieviel Anſpruch Glaubwürdigkeit
eine durch verſchiedene Blätter gehende Meldung hat, da s
ſpaniſche Reſervegeſchwader ſei gar nicht in Cadiz.
Dieſe Nachricht ſei nur auf Täuſchung der Amerikaner berechnet.
Sehr wahrſcheinlich klingt das nicht, wenn auch aus
Newport (Virginiq), etwa 300 Kilometer ſüdöſtlich von
Waſſhington, gemeldet wird
in Folge einer geſtern Abend von der Signalſtation am Kap
Henry hier eingelaufenen Depeſche, nach welcher vier
ſpaniſche Kriegsſchiffe, welche ſüdlichen Kurshielten, durch Scheinwerfer entdeckt worden ſeien.

Ein neuer Angriff des amerikaniſchen Ge-
ſchwaders auf Santiago nd gr von dem ſpaniſchen
Admiral Cervera abgeſchlagen. leichwohl iſt die Lageder Spanier dort recht bedrängt, da die Jnſurgenten r
geſtärkt durch neue Unterſtützungen ſeitens der Amerikaner,
weitere Fortſchritte machen. Ob das gelbe Fieber,
welches angeblich auf dem Geſchwader des Admirals Sampſon
ausgebrochen ſein ſoll, den Spaniern etwas nützen wird, ſteht
ſehr dahin, weil es bei dieſen leicht ebenfalls als Würgeengel
auftreten kann. Es liegen folgende Telegramme über den
letzten Kampf vor

Madrid, 12. Juni. „Jmparcial“ meldet aus
daß ein neuer Angriff auf Santiago erfolgte. Acht Schiffe
des Geſchwaders Sampſon gingen bis zur
Kanalmündung vor und begannen das Feuer, während
zugleich ein Landungsverſuch gemacht wurde, der aber miß-
lang. „Jmparcial“ meldet weiter, daß in Florida die ameri-
kaniſchen Soldaten vor Hunger krank wurden und daß in Tampa
das gelbe Fieber zunehme.

Havanna, 11. Juni. Acht Kriegsſchiffe vom Geſchwader
des Admirals Sampſon bombardirten geſtern, Freitag, Vormittag
Santiago. Gleichzeitig näherten ſich mehere Schiffe, welche von
kleinen Dampfern geſchleppt wurden, der benachbarten Küſte, um
eine dung zu bewerkſtelligen. Die W dauerte drei
Stunden. ie Spanier vermochten aber die Landung der
Amerikaner zu verhindern. Die auf große Entfernung abgegebenen
Granatſchüſſe der Amerikaner richteten keinerlei Schaden an.

London, 11. Juni. In Santiago und Umgegend ſtehen,
wie Gomez dem in ſein Lager entſandten Fähnrich Gilpin mit
theilte, an 20 000 Mann. Amerikaner und Jnſurgenten behaupten
ihre verſchanzten und mit Batterien befeſtigten Poſitionen. Der
Hilfskreuzer „Marblehead“ liegt vor Guantanamo, bewacht die
Ausfahrt und erwartet die Ankunft von Seeſoldaten, nach deren
Eintreffen ein weiterer Vorſtoß erfolgen ſoll.

Madrid, 11. Juni. Eine amtliche Depeſche meldet
Die ſpaniſchen Schiffe „Condé Venadito“, Nueva Espana“ und
„Ligera“ liefen aus dem Hafen von Havanna aus, um das
kleine, den Hafen blockirende amerikaniſche Geſchwader anzu

reifen. Dieſes wich einem Kampfe aus und zog fich zurück.
ine zweite Depeſche beſagt, elf amerikaniſche Handelsſchiffe ſeien

vor Santiago angekommen, wie man glaube, mit den zur Landung
veſtimmten Truppen an Bord. Es ſeien Vorkehrungen getroffen,
um einen Landungsverſuch zurückzuſchlagen.

Jnzwiſchen bereitet ſich vor Manila Alles zur Kataſtrophe
vor. Ein Telegramm des „Evening Journal“ aus Hongkong
vom Sonnabend meldet, daß der Entſcheidungskampf
am den Be ſit Manilas augenblicklich zwiſchen den Auf-

etändigen und den Spaniern ausgefochten wird. Admiral

avanna,

„Hier herrſcht große Erregung

Dewey nehme an dem Kampfe nicht. Theil, wache aber darüber,daß die lufſtändigen keine Grauſamkeiten begingen. Die

Aufſtändigen ſollen NeuManila bereits genommen
aber Sie ſollen ferner dem Generalgouverneur mitgetheilt
aben, wenn er nicht die Ankündigung, welche einen Preis auf

den Kopf Aguinaldos ſetzt, zurückziehe, werde auch ſeine Perſon
nicht geſchont werden.

;„J„Telegramme.
New-York, 18. Juni. Ein Brief aus Tampa nieldet:

Am Mittwoch war die Armee des Generals Shafter bereits
g 30 Schiffen die bereit waren, in See zu gehen, mit Munition,
Lebensmitteln und Pferden eingeſchifft, als von
der Regierung der Befehl eintraf, die Ab-
reiſe au v Es ging das Gerücht, daßvier ſpaniſche Kriegsſchiffe geſehen worden ſeien. Jm Hafen
wurden deshalb Vorkehrungen gegen einen eventuellen Angriff
der Spanier getroffen. Da von den eingeſchifften Pferden am
Donnerstag früh infolge der Hitze 14 verendet waren,
wurden die übrigen Pferde wieder ausgeſchifft. Die
Mannſchaften ſind jedoch an Bord geblieben, wo ſie
nur ſehr beengte Unterkunft haben und viel Beſchwerniſſe zu
erleiden haben. Nach einer Depeſche aus Waſhington ſoll
die Armee Shafters endgültig ſpäteſtens am Sonnabend nach
KeyWeſt abgehen. Einer Depeſche aus Kingſton zufolge hat
ein Kanonenboot „Aſerato“ 400 Gewehre, 5 Kanonen, Lebens
mittel und 60000 Patronen für die Aufſtändiſchen im Süd-
oſten von Kuba gelandet.

Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

t Oſendorf (Saalkreis), 11. Juni. (Brand.) Jn den
geſtrigen Nachmiktagsſtunden waren auf den hieſigen Braunkohlen
werkey Oel- und Theermaſchinen in Brand gerathen.
Ein ſtark aufſteigender Rauch und penetranter Brandgeruch wurde
bei dem herrſchenden Weſtwinde weit bemerkbar, doch konnte das

uer von einigen Grubenperſonen, ohne das fremde Hülfe er
forderlich wurde, mit Ueberſchütten von Aſche bald gelöſcht werden,

ſodaß kein weiterer Schaden entſtand.
D Eisleben, 11. Juni. Eine ſehr ſtarke Erd-

erſchütterung) hat am 9. d. Mts. gegen Mittag ſtattgefunden.
Kloſtermansfeld, 12. Juni. (Unglüſck.) Folgender

Vorfall möchte manchen Eltern zur Warnung dienen. Der
3jährige Sohn des Kaſinowirthes Neumann hatte eine
gefüllte rer ohne daß es die Eltern merkten,zur Hälfteausgetrunken. Das Kind verfiel darauf in Krämpfe
und obgleich ſofort ärztliche Hülfe da war, iſt der Kleine noch heute
unter furchtbaren Schmerzen geſtorben.

s Freyburg a. U., 12. Juni. (Feue r. Ausflug.)
Geſtern Morgen brach in einem mit Holz und Spähnen gefüllten
Schuppen der Cementkfabrik von Louis Claudius Feuer aus,
welches dieſen Schuppen einäſcherte, und das Dach eines
angrenzenden Gebäudes beſchädigte. Der weiteren Verbreitung des
Brandes wurde durch das präciſe Eingreifen unſerer Feuerwehr
Einhalt gethan, ſo daß nur geringer Schaden entſtanden iſt. Ver
muthlich liegt Brandſtiftung vor. Herr Geh. Regierungs
rath Prof. Dr. Frhr. von Fritſch unternahm heute mit 26 Theil
nehmern einen geologiſchen Ausflug nach unſeren Ort.

W urt, 11. Juni. (Großfeuer.) Geſtern Abend in
der achten Stunde brach in der bei Büßleben belegenen Ortſchaft
Rohde Feuer aus. Es wurde ein dem Landwirth Meſige ge
v I hun haus nebſt Scheune vollſtändig ein
g e erCalbe a. S., 11. Juni. (Unglücksfälle.) Hierſelbſt
verunglückte der Meſſerſchmied Nierich, indem er mit einer
Leiter, auf der er nach einem Taubenſchlage klettern wollte, umfiel
und beide Oberſchenkel brach. Er fand im hieſigen Krankenhauſe
Aufnahme. Jn Löbnitz begaben ſich mehrere auf dem Felde
arbeitende Ochſenknechte während der Vesperpauſe trotz Verbots des
Hofmeiſters zum Baden in die Bode. Der des Schwimmens un
kundige 16 Jahre alte Hermann Kaiſer aus Staßfurt kam unter
Waſſer und ertrank trotz der Rettungsverſuche ſeiner Kollegen
Seine Leiche iſt noch nicht gefunden.

A. Altenburg 11. Juni. (Hinrichtung). Durch den
Scharf richter Reindel aus Magdeburg wurde heute früh 5/, Uhr

erſelbſt die Hin richtung des Stallſchweizers Schäd lich voll
zogen, der am 1. März d. J. wegen Mordes zum Tode vexurtheilt

worden war. tT Gotha, 11. Juni. (Großfeuer.) Jn r r iſt
in vergangener Nacht um 1 Uhr die Riede'ſche Wurſtfabrik,
Wohnhaus und Maſchinenhaus niedergebrannt.

t Pößneck, 12. Juni. (Ertrunken.) Das 4 jährige Söhn
chen des Hoteliers Mückenheim in Walsburg ſtürzte in die Saale
und ertrank. Die angeſtellten Belebungsverſuche blieben erfolglos.

D. Dahlen, 11. Juni. (Verſchüttet.) Am Dienstag
Nachmittag gegen ,2 Uhr ſtürzte, wie gemeldet, der im Bau
begriffene Schacht des Brunnens für die zu errichtende landwirthſchaft
liche Haushaltungsſchule zuſammen, die beiden Brunnenbauer Gebr.
Wiedter in einer Tiefe von ca. 19 m begrabend. Die ſofort nach dem
Unfalle von der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr und hilfsbereiten
Männern unſeres Städtchens in Angriff genommenen Rettungsarbeiten
wurden noch an demſelben Abend von einer Abtheilung des Pionier
Bataillons, welche telegraphiſch aus Dresden requirirt worden war,
fortgeſetzt, doch ſind durch das loſe ſandige Erdreich die Rettungs
arbeiten ſo erſchwert, daß bis zum heutigen Tage die Ver
ſchütteten noch nicht aufgefunden werden konnten.
Am Donnerstag will man n dumpfe Schläge von unten
vernommen haben. t aber hat man nichts mehr
davon verſpürt. Um die bei den Rettungsarbeiten beſchäftigten
Pioniere anzuſpornen, hat der Kammerberr Sahrer von Sahr
eine Belohnung von tauſend Mark für die ſchleunige Auf
findung der beiden Verunglückten ausgeſetzt. Es erſcheint unmöglich,
vor heute Abend zu den im Brunnen Verſchütteten zu
r Damit dürfte die Hoffnung, die Verunglückten noch am

eben zu finden, faſt ganz geſchwunden ſein.

Aus Nah und Fern.
Die Kaiſerin von Rußland krank? Nachrichten, die in

London über das Befinden der Kaiſerin von Rußland eingetroffen
ſind, lauten leider traurig. Man redet nicht viel darüber, da der Zar

es nicht wünſcht. Aber die Thatſache bleibt beſtehen daß
der Zuſtand der Zarin ſeit einiger Zeit Beſorgniß
einflößt. Sie iſt, ſo ſchreibt Ladys Pickorial, nie ſehr
ſtark geweſen und die Maſern, an welchen ſie am Anfang
des letzten Winters litt, haben große Schwäche hinterlaſſen. Jn
einem kürzlich von Rußland eingetroffenen Briefe heißt es: „Die
Zarin ſieht ſo gebrechlich aus, daß es kaum möglich erſcheint, daß ſie
die Mutter zweier ſehr fetter Babies iſt, welche ſie leidenſchaftlich
liebt.“ Der Zar will den Wunſch ſeiner Gemahlin erfüllen, mit ihr
nach Darmſtadt zu reiſen.

BismarckDenkmäler. Ein neues Bismarck-Denkmal wird in
Dort m und errichtet werden. Die Angfahrung n dem Berliner
Bildhauer Felderhoff übertragen, der das Werk im Weſentlichen vollhat. s Zes Figur des Ältreichskanzlers Hat doppelte Lebens

größe und wird in Bronze gegoſſen. Bismark ſeht in ſeiner charakte

riſtiſchen Haltung da, die Hände übereinander gelegt und
auf das Schwert geſtützt. Die Aufſtellung des Denk-
mals ſoll erſt im nächſten Jahre erfolgen. Auch die Stadt
Augsburg wird im nächſten Monat ein prächtiges Denkmal
des Fürſten erhalten. Es iſt nämlich die für den Stadtgraben
beſtimmte Koloſſalbüſte des Fürſten, ein Werk des Münchener Bild
hauers J. Menges, nunmehr in Erzguß ausgeführt und wird, ſobald
die Granitwerke zu Bayreuth die Steinlieferung gemacht haben,
zur Aufſtellung kommen. Das ganze Denkmal wird 3x Meter hoch.

Die griechiſche Königsfamilie ſiedelt heute in ihre Sommer
reſidenz Tatoi über.

HaidukenUeberfälle. Aus Belgrad ſchreibt man: Jm
Rudniker Kreiſe hatten ſich wieder ſtarke Haidukenbanden gebildet, auf
welche die Gendarmerie ein Keſſeltreiben veranſtaltete. Jm Dorfe
Koſtunitza wurden die Haidukenführer Tſchatovic und Miloſchevie in
einem Bauernhauſe umzingelt. Die Haiduken tödteten zuerſt den
Hausherrn Veſelinovic, weil er ſie verrathen hatte, und verſuchten dann
die Gendarmeriekette zu durchbrechen, wobei Miloſchevic erſchoſſen
und Tſchatovic ſchwer verwundet wurde; letzterer entkam jedoch.

v der Kongobahn. Soeben verläßt die „Albert
ville“ mit den Vertretern der belgiſchen und der fremdländiſchen
Regierungen (auch Deutſchlands, nämlich Baron von Danckelmann
vom Kolonialamt) den Hafen von Antwerpen, um dieſe 70 Einge
ladenen, darunter vier Damen, zur Einweihung der Kongobahn nach
Afrika führen. Die „Albertville“ wird am 1. Juli in Matadi
r in Geſchwader von achten folgt der „Albertville“ bis

olland.
Eine furchtbare Ueberſchwemmung hat in Südbelgien

zehn Fabriken zerſtört und mehrere Jnduſtrieorte vernichtet. Zahl
reiche Perſonen ſind ertrunken. Der Schaden
beträgt über 15 Millionen.

Die Prinzeſſin Koburg als Wechſelfälſcherin. Der „Soir“
verzeichnet die Meldung von der gerichtlichen Verfolgung der
Prinzeſſin Luiſe von Koburg wegen Wechſelfälſchung
J e Namen ihrer Schweſter, der Kronprinzeſſin Wittwe
Stephanie.

Großes Feuer. Die große Reisſtampffabrik in Micheſter bei
r s Der Schaden wird auf über 12 Mill.

ire ge
Jm Zaolllager zu Moskan brach Feuer aus. Das

Maſchinenlager und das Rauchwaarenlager ſtanden in hellen
Flammen, vier Packhäuſer waren in äußerſter Gefahr. Der Brand,
der lokaſiſirt werden konnte, war durch Exploſion von vier
De Wiſrfa ſern entſtanden. Der Schaden dürfte gegen 400 000 Rubel
etragen.

Attentat auf einen Geldbriefträger. Jn Frankfurt a. M.
wurde am Sonnabend Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr in einem
möblirten Zimmer eines in der Bergerſtraße gelegenen Hauſes auf

einen Geldbriefträger ein Raubanfall verübt. Der
Briefträger wurde von dem Bewohner des Zimmers, einem Gold
arbeiter Namens Frank, überfallen und durch einen Stich in den
Nacken verwundet. Es gelang dem Beamten jedoch, ſich freizumachen
und den Ausgang zu gewinnen.

Gasexploſion. In dem Laden der Drogerie Siegel zu
Ludwigshafen, in der Nähe des Bahnhofs, ereignete ch eine
Gasexploſion, die das Lokal demolirte und die großen Scheiben
des Schaufenſters bis an das Direktionsgebäude der pfälziſchen Eiſen
bahn ſchleuderte. Ein Kommis des Geſchäfts, ſowie ein Zugführer,
der auf der Straße ging, wurden ſchwer verletzt ein Lehrling kam
mit leichtem Schaden davon.

Von einer Kreuzotter getödtet. Ein Bahnarbeiter in
Wilhelmsbruch (Oſtpr.) hatte ſich vor einigen Tagen in der Wilhelms
brucher Forſt zum Ausruhen niedergelegt, wobei er eingeſchlafen war.
Als er erwachte, fühlte er einen ſtechenden Schmerz am Kopfe und ſah
zu ſeinem Schrecken eine Kreuzotter von ſich wegſpringen. Der
Gebiſſene, dem der ganze Kopf anſchwoll, ſuchte ſofort ärztliche
Hilfe, die jedoch ohne Erfolg blieb. Der bedauernswerthe Mann iſt
im Kreislazareth in Heinrichswaide ſeinen Schmerzen erlegen.

Ein pietätvoller Akt fand am Freitag auf dem Nikolaikirch
hofe zu Görlitz ſtatt. Dort wurde ein ſchlichtes Denkmal
enthüllt, welches die Stadt Hirſchberg dem im vorigen
Jahr während des Hochwaſſers ertrunkenen Gefreiten Dunkel
vom Jägerbataillon Nr. 5, Garniſon Hirſchberg, gewidmet hat. An
der Feier nahmen u. A. auch Theil Vertreter der ſtädtiſchen Be
hörden von Hirſchberg und eine Deputation des genannten Jäger-
Bataillons.

Wolkenbrüche am Rhein. Fortgeſetzt laufen von allen Seiten
Hiobspoſten über das am Donnerstag und Freilag erneut herein
gebrochene Unwetter ein. Jn der Eifel ſind weite Strecken des
Landes verwüſtet der Ertrag der Felder iſt total vernichtet. Nach
dem Oberrhein wird militäriſche Hilfe erbeten die Coblenzer
Pioniere begaben ſich dorthin. Die Gefahr weiterer Geleis-
verſchüttungen beſteht, weil die Erdmaſſen der Weinberge in ſtändiger
Bewegung ſind. Jn der Rheinpfalz richteten erneute Gewitter
große Verheerungen an, in Dettweiler iſt eine Kirche, in Odernheim
ſind Fabrikanlagen niedergebrannt in Freinsheim wurde eine Frau
durch Blitzſchlag getödtet. Auf der hochgehenden Ruhr bei Mülheim
ſchlug ein Nachen mit fünf Perſonen um eine Dame ertrank. So
weit das Unheil zu überſehen, ſind Tauſende von Familien der Eifel,
Moſel, Hunsrück- und Sieggegend total ruinirt.

Eine gewaltige Fenersbruuſt äſcherte 52 Häuſer in Will o
z 8 im Kreiſe Tarnobrzeg ein. Der Schaden beträgt über 4 Million

ulden.
Ueber einen Unfall auf dem Bahngelände zu Bonn wird der

„Köln. Ztg.“ geſchrieben Gegen 1 Uhr in der verfloſſenen Nacht wurde
der stud. an Heinrich Kauke aus Dellwig auf offener Strecke an
der Gluckſtraße von einer Rangirmaſchine überfahren und
tödtlich ſchwer verletzt. Jm Krankenhaus der Barmherzigen
Brüder iſt er verſchieden. Der Verunglückte war auf dem Bahn-

eleiſe entlang gegangen und hatte vermuthlich bei dem herrſchendenheftigen Unwetter unter ſeinem Regenſchirm das Herannahen der

Maſchine nicht wahrgenommen.

Berliner Chronik.
Der Eutführer der Hedwig VLamfried aus Berlin, der

Mechaniker Joſef Holzbauer und die Modiſtin Hedwig Pieper, die ſich
und die Entführte in einem Wiener als Ingenieur Bauer
ſammt Mutter und Tochter bezeichnet hatten, waren am Sonnabend
vor dem Bezirksgericht Joſefſtadt in Wien wegen Falſchmeldung an
Pipet. Holzbauer wurde zu drei Tagen Arreſt verurtheilt, Frau

ieper freigeſprochen, weil ſie keinen Einfluß auf die Ab-
faſſung des Meldezettels gehabt hatte. Beide Perſonen, welche be
kanntlich des Kindesrau bes verdächtig ſind, werden dem Ber
liner Gerichte ausgeliefert werden.

Gerichtszeitung.
Berlin, 11. Juni. Der vielgenannte Prozeß Fritſch

urde heute nach dreitägigen Verhandlungen zu Ende geführt. Die
erathung der Geſchworenen war Abends um 91 Uhr beendet. Durch

den Spruch derſelben wurde der Angeklagte unter Freiſprechung
von allen Fällen des vollendeten und des verſuchten Beiruges
des Kindesraubes und der Entführung (nach t 235 und
236), ſowie der Nothzucht in je einem Falle für ſchuldig
befunden und die Frage nach mildernden Umſtänden verneint. Der
Staatsanwalt beantragte 6 Jahre Zuchthaus und 10 Rte Ehr
verluſt. Um 10 Uhr verkündete Landgerichtsdireſtor Maeke das
Urtheil dahin, daß der Angeklagte mit 5 Jahren Zxhthaus
und 10 Jahren rluſt zu beſtrafen ſei.
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Jur Reichtagswahl im Wahlkreiſe Hale a. 6.-
Saalkreis.

Das nationalliberale Wahlkomitee ladet, wie wir
an dieſer Stelle nochmals in Erinnerung bringen wollen, die
Herren Vertrauensmänner zu einer Beſprechung auf heute
Montag Abend 8 Uhr nach dem Hotel zum „Goldenen Schiffchen“
ein. Ein recht zahlreiches Erſcheinen iſt ſehr erwünſcht.

Radwettfahren in Halle.
Halle, 12. Juni.

Bei ſchönſtem Wetter und regem Beſuch fand heute auf der
Halleſchen Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee das erſte dies
jährige Padwettfahren ſtatt, zu dem nur Rennen für Herrenfahrer
ausgeſchrieben waren. Der Verlauf desſelben geſtaltete ſich wie folgt

J. Erſtfahren. 2000 m 5 Runden. 3 Ehrenpreiſe.
22 Nennungen. Es ſiegten im 1. Vorlauf: 1. Schneider
Leipzig, 3 Min. 24/, Sek. 2. Kun z Braunſchweig 3. Lichten-
feld Halle im Vorlauf: 1. Ruhle-Brandenburg, 3 Min.
1 Sek. 2. HelbigDresden, 3. Wahrenberg- Berlin im
Entſcheidungslauf: 1. Schneider Leipzig, 3 in.
2 Sek.; 2. LichtenfeldHalle; 3. RuhleBrandenburg.

II. 1-Kilometer- Fahren 2 Runden. 3 Vorlaäufe über
800 m 2 Runden. 30 Nennungen. Es ſiegten im 1. Vorlauf:
1. Stanſchek Berlin 1 Min. 12 Sek., 2. Schumann Leipzig;
im 2. Vorlauf: 1. Stamm-Kaſſel, 1 Min. 10 Sek., 2. Sack
Weißenfels; im 3. Vorlauf: 1. Albert-Biebrich, 1 Min. S Sek.,
2. A g,ſt en Leipzig; im Entſcheidungslauf: 1. Albert-
Biebrich, 1 Min. 349, Sek.,2. Stamm-Kaſſel, 3. Agſten Leipzig.Jn prächtigem Endſpurt ging ALbert an dem vom Glocken-
zeichen ab führenden Stamm vorbei und wurde 3 Längen vor
dieſem Erſter.

III. Vorgabefahren für Herrenfahrer. 2000 m
S 5 Runden. 3 Ehrenpreiſe. 2 Vorläufe. 43 Nennungen. Im
erſten Vorlauf wurde 1. Schneider Leipzig (80 m Vorgabe),
2 Min. 47, Sek., 2. LichtenfeldHalle (900w), 3. Thiele-
Aſchersleben (150 w), 4. Rho de Magdeburg (110 w); Stamm
ger da die Vorgaben reichlich hoch bemeſſen waren, auf, ebenſo

gſten, der ſchlecht vom Start abgekommen war. Jm
zweiten Vorlauf fiegt als Erſter überlegen Albert-
Biebrich, der Malfahrer in 2 Min. 45! Sek., es folgten Helbi g-
Dresden (150 m), Ruhle-Brandenburg (60 m) und Keitel-
Sir Entſcheidungslauf wurde 1. Albert-iebrich, (wvom Mal 2 Min. 448/, Sek.), 2. Thiel e Aſchers
leben (150 m Vorgabe), 3. Lichtenfel d Halle (90 m Vorgabe),
Albert war in der vorletzten Runde bis zu den vorderſten ſeiner
Konkurrenten aufgerückt und ſiegte nach Belieben.

IV. Großess50-Kilometer-Dauerfahren. 125 Runden.
Mit Schrittmachern. 3 Ehrenpreiſe. 15 Nennungen, 9 Fahrer
tarteten. Von Anfang an lagen Strieſche Friedenau und
Mittag- Halle vorn, die über gut eingefahrene Schritt-
machermannſchaften verfügten es folgten Bolling Magdeburg,
Zu ck- Magdeburg, ScheinermannBernburg, RaſchGera.
Allmählich verlor Mittag am Terrain gegen Strieſche, der
ihm in der 87. Runde eine Runde abgerungen hatte
und ſich von da ab bis zur 53. Runde an die Ferſen
heftete, wo er mit kräftigem Spurt an ihmvorbeizog. Am Schluß der 82. Runde ging Strieſche dann zum
zweiten Male an Mittag vorbei. Bis zum Schluß des Fahrensverlor dieſer noch etwa Runde, ſo daß er in 1 Stunde 10 Min.

36 Sekunden ungefähr 25 Runden zurück hinter Strieſche durchs
Ziel ging, der 1 Stunde 9 Min. 7! Sekunden zur Beendigung des
Rennens gebraucht hatte. Dritter wurde Raſch Gera, 2 Runden hinter
Mittag, vierter ZuckMagdeburg, 3 Runden hinter Raſch. Das
Rennen zeichnete ſich durch Eingreifen der Schrittmacher
Mannſchaften aus diejenige Strieſche's, welcher über vier
Vierſitzer verfügte, erwies ſich allen anderen bei Weitem überlegen
Rühmenswerthes leiſtete jedoch auch diejenige Mittags.

V. Mehrſitzer-VorgabeFahren. 3000m 1Runden.
3 Ehrenpreiſe. 9 Tandems und Dreiſitzer ſtarteten. Es gingen durchs
Ziel als 1. Stauſchek-Wahrenberg- Berlin (140 m Vor
e Sachs Ronneburg und Schumann Leipzig (100 m

orgabe), 3. Taatz-Rummel-Stühler- Halle (166 m
Vorgabe). Die von Sachs Schumann angefahrene und
um Sturz jedoch ohne Verletzungen gebrachte
reiſitzermannſchaft Müller Maaß Weſſels Halleerhob gegen die Tandem Mannſchaft Proteſt wegen Anfahrens, der

denn auch vom Schiedsgericht der 2. Preis aberkannt wurde, der
dann dem Dreiſitzer Taatz-Rummel-Stühler zufiel, während der
3. Preis dem an 4. Stelle durchs Ziel gegangenen Dreiſitzer
Wurmſtich Halle zuerkannt wurde. Die Malfahrer Stamm-
Albert hatten das Rennen aufgegeben, da ſie ein Einholen der Vor-

aben nicht für möglich hielten. Die Fahren verliefen, wie immer
eit der Eröffnung der Rennbahn, bei herrlichſtem Wetter der Beſuch

zählte nach Tauſenden, das Intereſſe des Publikums war auch diesmal
ein außerordentlich lebhaftes

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 14. Juni: Wolkig, kühler, Regenfälle, leb-
hafter Wind.

Waſſerſtände bedeutet üder, unter Null.)
Saale und Uunftrut,

Fall. Wuchs
Straugfuet e 10. Junk 1,49. II. Juni 1,40. S aHalle IIIIIIIIIIII 12. 7 1 94. 13. 77 1,92. 0,02Trotha. III 12. 4 2 64 13. a 27 2,04.Alsleden IIIIIIII 10. 77 1 92 11. 77 1,89, 403 u

Elbe,.

Außlg h 10. Jum 7 0,20. 11. Jun 77 0,19. 0,91 e
Dresden II J 0. 1,07. 0,07Bittenderg e 00 7 72 1,88. 1,80. 0,08Garoo. I7 2 1,84. 7 77 1.78 0,06 2Magdedurg. 0 e 4 1,66. J 0 77 1,62 0.04Wittenderge III 7 T 77 2,30. 7 v 2,24. 0,05 u

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin 11. Juni. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 4170 Rinder, 1480 Kälber, 12 871 Schafe, 7755 Schweine.
Rinder: A. 58-62 Ac, B. 53--57 C. 49--82 D. 43
48 A. Bullen;: A. 53--57 B. 48--53 O. 43 47Färſen und Kühe: A. B. 5154 O. 49--51
D. 45--48 E. 41--43 A. Kälber: A. 65--68 B. 60
64 C. 53--57 D. 38--43 A. Schafe: A. 60-61
B. 55-58 O. 53--55 D. Schweine: A. 51--52
B. O. 50--51 D. 49--49 E. 43--45 Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und hinterläßt Veberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen war der Ge
ſchäftsgang langſam es wird nicht ausverkauft. Der Schweinemarkt
verlief ruhig und wird kaum ganz geräumt.

Sciuware

Marktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirnungs-Stelle.
11. Juni 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer
S 145 160 165Uckermark

Mittelmark, Priegnitz 200--210 150 1522 160 185--190
eumark n 148 155 150 160 164 175Laufitz 180--230 158--168 150--160 170

Altmark 195--240 140--160 170--190 170 185
Magdeburg 210--245 144--170 160--170 165 185
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do, weſtl. d. Mulde
205--232 142--164 170--184 157--180
210--240 145--180 165--200 160--190

urt 175--205 155--165 150--170 170 180
Stettin (Bezirk) 210 145 148 151 152--161
Stolp (Platz) 239 160 140 160Anklam (Pla 200 140 140 150Greifswald (Platz) c S SDanzig 190-204 149 150 152Elbing 148--156horn 190 145--148 a 165Allenſtein 215--225 166--170 147--150 168 172
Breslau 171--204 140--157 140--160 160 166
Brieg 186--200 144-150 136--145 156 162Neiße 180--206 154-162 130--150 154 162
Trebnitz 160--190 140--145 130 150 140 165
Strehlen 165--190 132--155 134--148 150 160
oſen 167-210 136--145 136 152 139 152
romberg 200--205 aBomſt 180-200 145 140--160 170 180Krotoſchin 190--200 140 145 150--155 150--155

Schrimm 190 145 145 170Rawitſch 190--205 145--155 150 160 158--166
Kiel 200 155 145 160Oldenburg 220--232 160--168 140--150 163--173
Fulda 225--230 170 175 170--185 175 180

d) Nach privater Ermittelung
755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.Berlin, Stadt 213 1ä8 T 176

Stettin, Stadt 210 145 151 152Breslau 205 158 163 169Poſen 210 145 152 152Neuß 220 160 e 170Mannheim 220 1522 152Hamburg 220 160 2 162c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede.

am 11. Juni am 10. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weizen Cts. c. A. 199,00

Chicago 96,50 196,20Krerpoo l sh. 4 21825 24550
h deſſa 49 II I 1 15 Cop. 21 1,00 21 2,50

Roggen 67 147,50
Weizen 125 215,50

e

Riga

e oggen ug. Peſt Weizen 11,50 5. fl.
on Amſterdam nach Köln hl. fl.

Roggen hl. fl. e 7
Magdeburger Handelsbericht vom 11. Juni 1898.

(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
4,00 ungewaſchene 13,00 Gedarrte Runkel-

rüben, gewaſchene 12,00 ungewaſchene Prima
Kartoffelſtärke und Mehl 26,00--26,25 A. Raps-
kuchen 12,50--13,50 (Alles per 100 Kg.)

Magdeburg, 11. Juni. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen flau. Shirriff bis 205
ab Station bezahlt. Roggen weichend, bis 157 ab Station
angeboten. Gerſte in Brauſorten ſehlt, zu Futterzwecken weichend,
loko 110--111 ſpätere Lieferung 105- 106 c ab bier angeboten.
Hafer ſtill, 155--172 ab Station gefordert. Mais, bunter
amerikaniſcher weichend, loko 95—96 ſpätere Lieferung 98-99
ab hier bezahlt.

Magdeburg, 10. Juni. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15-- 16 2 Lieferung prompt
ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,85 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 92 6,75
Superphosphat 15—-18 à 174, Baumwollſaatkuchenmehl 58--62
deutſche Mahlung 6,75 entfaſertes Texasmehl 6,60 Texas-
mehl 6,40 Erdnußkuchenmehl 53--56 7,50 Seſamkuchen
Mehl 48/52 à 6,70 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 6,25. ReisFuttermehl 24--270
4,80 Rapskuchen 38--42 6,05 Mohnkuchen 45--50
à 5,25 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Leipzig, 11. Juni. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen flau, per 1000 kg retto,
inländiſcher 210--215 bez. B., ausländiſcher 215--230 bez. Brf.
Roggen flau, ver 1000 kg netto, hieſiger 150-156 bez. Bf.,
oſtpreußiſcher und Poſener bis bez. Sländiſcher 150 160 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Braufgerſte

Mahl- und Futterwaare 126 bis 135 bez. Brf.,
Hafer matter, per 1000 kg netto inländiſcher 170--176 bez. B.,
ausländ. 162--170 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
102--105 bez. B., runder 112--116 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Rapskuchen ver 100 kg netto
Rüböl höber gehalten, per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 51,50 Bf. Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto
Ioko 29--34. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--200, do. kleine 180--185,
do. Futter 160 170. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30-75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe 73,00 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 53,50 Mark Geld. Dienstag, 8. Juni mit

50 Verbrauchsabgabe 72.70 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 53,10 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 31,50 32,00 do.
Nr. O 30,50-—31,00 do. Nr. I 23,50--24 A. do. Nr. II 20,50--
21 Weizenſchaalen 16,50--11,00 Roggenmehi. Nr. 0/1
23,50--24,00 do. Nr. II 17,50-- 18,50 Roggenkleie 11,25
bis 11,75 c. per 100 Ko. excl. Sack.

New-HYork, 10. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 63 (63), Lieferun Juli 6,44
(6,41), Lieferung Sept. 6,31 (6,30), in New Orleans 6/16
(6i Petroleum, Standard white in NewYork 6,15 (6,15)
in Philadelphia 6,10 (6,10), Rafined (in Caſes) 6,89 (6.80), Credit
Balances at Oil City 87 (87), Sſcchmal z, Weſtern ſteam
6,373 (6,25), Rohe Brothers 6,55 (6,60). Mais ver

r 3687, (36x), Sept. 375 (378). Dez. 381 (358),
Zeizen rother Winterweizen loco 112 (114), Weizen ver

s

S S W S s

Juni per Juli 93 (94x), per Sept. 80 (80/,),

per Dez. 782 (795 Getreidefracht nach Liverpool 3 (3)
Kaffee fair Ri Nr. 7 6 (6 Aio Nr. 7 veruli 5,75 (5,75), ver Sept. 5,80 (5,85), Mehl, Spvring

heat clears 4,80 (4,80), Zucker 3, (38/,), Zinn 15,15 (15,05),
Kupfer 12,00 (12,00).

Chicago, 10. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
per Juli 872/, (88), per Sept. 75 (76 Mais ver

32 Schmalz per Juli 6,05 (5,872), verept. 6,15 (59,72), Speck ſhort clear 6,25 (6,128), Vort
per Juni 10,50 (10,25).

Tendenz Weizen willig.
Tendenz Mais: feſt.

KVaaren und Produkteuverichte.
Getreide.

e Hamburg, 11. Juni. Veizen ioco feſt, dolſtein. ioco neuer 210-220 Nt.,
Roggen ioeo ſeſt, necklendurg. loco neuer 160 170 M.. ruiſiſcher loco feſt
loco neuer 102., Mais 97. Gergfte feſt.

Wien 11. Juni. Veigen ver MaiJuni 12,25 Gd., 12,30 Br., vor. Herbſt
9.39 Gd., 9,40 Gr. Roggen pr. Herbſt 7,388 Gd., 7.40 Br., Nais per Mai-
Juni 552 Gd, 5,53 Br. Hafer ver MaiJuni 7,45 Gd.. 7,50 Gr.

Veſt, 11. Juni. Weizen ioco behauptet, ver Juni 11,45 Gd., 1150 Br., pr.
Herbſt 9,48 Gd. 9,49 Gr., Roggen ver Herdſt 7,20 Gd., 7,22 Br. Haier or-
r 5,80 Gd., 5,82 Br. Nais per Juni 5,27 &Ed., 5,29 Br., pr. Juli 5,28 Gd.,

r.

Paris. 11. Juni. (Antangsbericht.) Weizen flau, vr. Juni 2860, vr. Juli
27,76, per Juli-Augun 26,50, pr. Septbr.-Dzbr. 22,70. Koggen matt pr. Juni
19,10, per Sotdr.Dzbr. 14,25.

Paris. 11. Juni. Schlußbericht. Weuen ruhig, ver Juni 28,60, pr. Juli
27,85, pr. JuliAuguſt 26,65, pr. Sptbr.-Dzbr. 22,75. Roggen matt, pr. Juni 19,10,
pr. Sotbr.-Dzbr. 14,25,Antwervpen, 11. Juni. Veitzen ruhig. Roggen weich end. Hafer
ruihg. Gerſte dehauprter.

Amſterdam 11. Juni. Veizen auf Termine ſtetig do. or. März
per Novbr. 190. Roggen (co do. auf Termine flau, p. März ver
Mai vr. Mai-Aug. ver Juli vr. Oktober

London 11. Juni. An der Küſte 5 Werzentaoungen angeboten
MNew-Port. 10. Juni. (Telegrawm.) Rother Winterweizen Weizen loco

112,, ver Juni 95 ver Juli 797 or. Segtbr. 785 or. Dzbr. 37
Mais pr. Juli 38,, or. Septbr. 391,, Mehl 4,80. Getreiderracht 2,.

Chieago, 16. Juni. (Telegr.) Weizen pr. Juli 88 vr. Sptbr. 751Mais per Juli 339 e.
ucker.

Hamburg, 11. Juni. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſts
Kendemenr neue Uſance, fret an Bord Hamburg vor. Juni 9,72. ver Juli
9,75, ver Auguſt 9 82,, ver Oktober 9 57 pr. Dzbr. 9,62 ver März 9,82 Ruhig.

London 13. Juni. 969 Vroz. Javazucker 125 ſtetig, Rüden Rohzucker loco
92,, matt,

Kaffee.
Hamburg, 11. Junk. (Anfangebericht.) Kafſee. Good average Santos, Juli

30,00, Seotemder 30,50 G., Dezember 31,00 G., März 31,50 G.,
Hamburg. 11. Juni. (Sohlußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

Juli 30 25 G., Seotember 30,75 G., Dezember 31,25 G., März 32,00 G.
Havre, 11. Juni. (Anfangsbericht.) Kagee in Rew- Hort ſchloß mit 0 Points

Baiſſe. Rio 10,0600 Sac, Santos 10,000 Sack.
Havre 11. Juni. (Slußdericht.) Kaffee good average Sontos Juni 36,25,

September 36,75, Dezember 37 25. Tendenz: Ruhig.
Amſterdam, 11. Juni. JapvaKaqjee gooo ardinarv 33

Vetroleum.
Sremen, 11. Juni. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white le 605 Br.
Hamburg, 11. Juni. Vetroleum ruhig. Standard woite ioco 5 85 Br.
Antwerven, 11. Juni. Schlußbericht. Kaffintrtes Tyve wert los 175/5, be

u, Br., Juni 175/, Br., pr. Juli 172, Br., Sotbr. 18 Hr. Tendenz: Feſt.

Sviritus.
Nordhauſen, 11. Juni. Branntwein 45 Vol für 300 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 68,50--70,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 62,50 bis
64,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin. 11. Junk. Soiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbraucsaogade
iſt heute von den Cursmaklern mit 53,08 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit 73,04 M.

Breslan, 11. Juni. Spiritus ver 100 ter 100 Vrozent erci. 59) Mk. Ver
r r ger Juni 72,90 G., do. 70 Nart Verdrauchsabgade ver Juni 53,00 G.

Deecun, n. Juni. Spirltus loco ohne Faß mit 70 R. Koniumſteuer 53,00 bz.

G.Hamburg, 11. Juni. Sviritus ſtill, Juni 23 S., Juni-Juli 23 G.
Juli Auguſt 23 G., AuguſtSoptbr. 239 G.

Varis, 11. Juni. (Anfangsbericht.) Svrritus behpt. Junf 48,75, Juli 48,75 G.,
Juli Auguſt 48 50, September Dezember 44,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 11, Juni. Kübsö! (unverzollt) rudig, loco 52,00 Hr.

Köln, 11. Juui. Rüböl ſoco 57,00. Oktbr. 53,80.
Varits, 11. Juni. Anfangsbericht. Küfüdöt ruhig. Juni 55,00, Jult 56 00,

JuliAuguſt 55,25, September- Dezember 55 25.

Hülſenfrüchte.
Nordhanuſen, 11. Juni. Kochlinien 32,00 40,00 Mk., Kocherbſen 17- 20 R.

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. Juni. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärte 26,00 Nk., Kartoffelmehl

26,00 Mt., feuchte Stärke Mt.
Nordhauſen 11. Juni. Kartoffeln 7,00-—8,00 Mt., ver 100 Kilogramm.
Hamvurg, 10. Juni. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 2425 Mk.,

Lieferung Juli-Auguſt 241 25 Mk., Kartoffelmedl, vrima Waare promvr 25:2 bis
26 Mt., Lieferung Juli-Auguſt 251 26 Mk., Suveritor Stärke 25--25 Mk.
Suverior-Mehl 26-26 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 11. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., von der Kenle, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30 --1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 --1,80 Mk.
Hammelfeiſch 1,10 --1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Nt., Land intter 2,00 M., Speiſe-
dutter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—-2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 M.. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,40--2,60 Mk., Käſe 4,00 --5,00 M. ver Schock.

Hamburg, 10. Juni. Schmalz. SquireSchmalz in Tlerces 34,25 Mark, in
Firkins 50 Klgr. 34,75 Mt., in Eimern à 25 Klgr. 35,25 MNk., in Eimern a 122 Klgr.
35,75 Mk. Pare Lard Kingan 34,25 Mk. für Tierces per Retto-Centner, Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 10. Juni. Steinbun 70 Pfg., kleine 45 Pfg., Seezungen 135 Pfg.,

kleine 85 Vfg., Kleiße, große 60 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander,
60 Pfg., Scholen, grotze 50 Vfg., mittel 55 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellfiſche, große 15 Pfg.,
mittel 10 Pfg., kleine 8 Vfg., Lachs, rothfl. 140 Pfg., Silberlachs Pfg.
Lachdsforellen 140 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 20 Pfg., Hummer- lebende 170 Pfg.
Cabliau, große 10 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 7 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.,
Schnepel 70 Pfg.

7 Stroh. Hen.Nordhauſen 11. Juni. Richtſtrod 309 3,50 NRk., Heu 5,50 6,00 NRt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leitpzig, 11. Juni. Kammzug Terminhandel. La Blata. GSrundmuſter 8.,

ver Juni 3,55 Mk., ver Juli 3,55 Mk., ver Auguſt 3,52 Mk., per September
3,52 Mk., per Oktober 3,52 Mt., per Novemder 3,47 Mk., ver Dezember 3,47 Mk.,
per Januar 3,45 Mk., ver Februar 3,45 Mk., ver Närz 3,45 Mk., per April
3,45 Nk., ver Mai 3,45 Mk. Umſatz 10 000 Ballen. Tendenz Ruhig.

Bremen, 11. Juni. Baumwole. Ruhig. Uviango middlma loco 33,75 Pfg.
Liverpool, 11. Juni. (Schlusb.) Baumwolle Umſatz 6 000 Bauen, davon

für Spekulation und Export 300 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Juni-Juli 322 Verkäuferoreis, per NovemberDezemoer 32 Verkäufervreis,
Juli- Auguſt 32 Käufervreis, Dezember Januar 32 Verkäufervpreis,
AuguſtSeptember 32 Verkäuferpreis Januar Februar 32 Vertänferpreis,
SevtemberOktober 32 Verkäuferpreis,/ Februar März 32 Verkäuferoreis.

e Oktober- November 32 Käuferpreis, März-April 32 Ver!äuferpreis,
Metalle.

Amſterdam, 11. Juni. Bancazinn 41
Sondon, 10. Juni. Silber 26 Lſtrl., ChiliKuvfer 50 Lſtrl. ver 3 Monate

51210 Lſtrl., Blei ſpan. 13*/, Lſtrl. engl. 137 Lſtrl., Zinn 68, Lſtrl., Zine 19 Lſtrl.
Glasgow, 10. Juni. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numders warrauts

46 en 11 d.
Düngemittel.

Hamburg, 10. Juni. (Chiliſalveter.) Loco 7,55 Mark,

e Rio de Janeiro, 11. Juni. Wechſel auf London 7W2
Buenos Ayres, 11. Juni. Goldagio 165,40.

Verantworrtlig für die Redaktion Hr. Walther Gebvenslteben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 95--12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion derreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lid, ſondern ledigli Am die KRedantion
der Dalleſchen Zeitung in Dalle a. S. zu goreſſiren.
h a

F 2 5 Gr. Vlrichstr. 17.6 pelliceioni Co. Fernsprecher 818.
0 KRoechzeits- und Gelegenheitsgesohenke.

Cvöllig
m

Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer BHerrenkleidle

F nach MaassGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Ialle'sehen Ban&verein.
AnerKannt leistungsrähiges Geschäſt empfiehlt sich ergebenst.
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h

h

S

e

e e

e e



S

S

Bekanntmachung.
n Gemäßheit des g 8 des Reglements vom 28. Mai 1870 zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai 1869 bringen wir nachſtehenddie ghnereng der für die am 16. Juni d. Js. ſtattfindenden Reichstagswahl hierſelbſt gebildeten 44 Wahlbezirke, die für die Bezirke ernannten Wahlvorſteher und

deren Stellvertreter, ſowie die Wahllokale hiermit zur öffentlichen Kenntniß
Zugleich laden wir die Wähler der Stadt Halle a. S. ein, zur Wahl eines Abgeordneten für den Reichstag

Donnerstag am 16. Juni d. Js. in der Zeit von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends
in den für die einzelnen Wahlbezirke beſtimmten Wahllokalen an die dort anweſenden Wahlvorſteher ihre Stimmen abzugeben. Zur Stimmabgabe werden nur die
jenigen zugelaſſen, welche in die Wählerliſten aufgenommen ſind. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen.

Die Stimmzettel, mittelſt deren die Wahl erfolgt, müſſen von weißem Papier und dürfen mit keinem änßeren Kennzeichen verſehen ſein.
Sie müſſen außerhalb des Wahllokales mit dem Namen des Kandidaten, welchem der Wähler ſeine Stimme geben will, ausgefüllt und verdeckt ab
gegeben werden, dürfen auch vom Wähler nicht unterſchrieben ſein.

Ungültig find die Stimmzettel
1. welche nicht von weißem Papier, oder welche mit einem änßeren Kennzeichen verſehen find
2. welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten3. aus welchen die Perſon des Gewählten nicht unzweifelhaft zu erkennen iſt

2 auf e z 7 z De e en einer nicht wählbaren Perſon verzeichnet iſt
welche einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten.

Halle a. S., den 26. Mai 1898. Der Magiſtrat. Staude.Ueberſicht
der Vahlbezirke, Wahlvorfeher und Wahllokale für die bevorſtehende Wahl eines Abgeordueten für den Reichstag.

3 e en Zebllola. R Wahllokal:S eelen b. Wahlvorſteher Herr S Seelenh. Wahlvorſteher HerrS Umfaßt zahl ſe. ſtellvertretender 5 um faß zahl e. ſtellvertretender
8 Wahlvorſteher Herr S Wahlvorſteher Herr
1. Bergſtraße, Domplatz, Kanzleigaſſe, Kl. Klausſtraße,] 3456 a. Hotel z. Kronprinz 17] Dryanderſtraße, Lindenſtraße, Streiberſtraße 3437 a. Reſtaurant

Kühler Brunnen, Mühlberg, Mühlgaſſe Mühlpforte, b. Rentier Juli u ThomaſiushalleNicolaiſtraße, Paradeplatz, Schlamm, Schloßberg, Gr. Wagner, Streiberſtraße g,
Schloßgaſſe, Kl. Schloßgaſſe, Kl. Ulrichſtraße I Kaufmann Henz e b. ringesle2. Barfüßerſtraße, Bölbergaſſe, Dachritzſtraße, Jäger-] 3234 a. Reſtauration Steinſetzmeiſter C.gaſſe, Kaulenberg, Schulſtraße, Spiegelſtraße, Gr. DresdnervBierhalle, Reinitz.Ulrichſtraße, Kl. Ulrichſtraße 25-—-37, An der Univerſität Seifenfabrikant u. 18] Blücherſtraße, Franckeplatz, Königſtraße I--23 und 3498 a. Kohl's Reſtaurant,

Stadtverordneter 73-—94, Landwehrſtraße, Merſeburgerſtraße 154 170, Königſtr. 4,

Kobert, Niemeyerſtraße b. Kaufm. Schober,e. MechanikerPotzelt. Königſtr. 12,e. Kaufm. Th. Stade.

8. Brüderſtraße, Karzerplan, Kleinſchmieden, Markt] 3299 a. Hotel zum Ring, 8platz, Mittelſtraße, Neunhäuſer, Rathhausſtraße, Ga. b. Kaufmann Hein-] 19] Bahnhofſtraße, Franckeſtraße, Kurzegaſſe, Leipziger a. Stadkſchützenhaus,
Sandberg, Kl. Sandberg, Gr. Steinſtraße 1--19 und rich Werther, ſtraße 26--85, Marienſtraße 1--7 und 24—-29, b. Kaufmann Herm,
73-—89, Kl. Ulrichſtraße d a Fad Martinſtraße, Riebeckplatz. Röſerſtraße e. Spediteur Haaſe.

nand Dehne.
20 Brugckdorferſtraße, Dieskauerſtraße, Kirchnerſtraße,] 3356 a. Werſchin'sReſtaur.

4. Bauhof, Gr. Berlin, Kl. Berlin, Gr. Brauhausſtraße 3470 a. Reſtauration zum Königſtraße 24--72, Lützenerſtraße, Neue Leipziger z. letzten Dreier,
Kl. Brauhausſtraße, Kuhgaſſe, Kutſchgaſſe, Leipziger Reichskanzler, vauſſee, Merſeburgerſtraße 24--153, Merſeburger b. Kaufm. Koven,
ſtraße 1-25 und 86-—-106, Neue Promenade, Stern b. Kaufm. u. Stadtv.) Chauſſee, Raffinerieſtraße, Schloſſerſtraße, Schmiedſtr., e. Privatm.Donner.
ſtraße, hinter der Ulrichskirche Auguſt Apelt, Thüringerſtraße

e. Kaufmann Götze.
21 Am Bahnhof, Büſchdorferſtraße, Canenaerweg, 3497 a. Hotel Europa,

5. Bärgaſſe, Dreyhauptſtraße, Freudenplan, Graſeweg, 3349 a. Weber's Central- Crondorferſtraße, Delitzſcherſtraße, Dzondiſtraße, b. Bahnhofsreſtaura
Hackebornſtraße, Hanfſack, An der Marienkirche, Meteritz Hotel, Forſterſtraße, Freiimfelde, Freiimfelderſtraße, Am teur Riffel
ſtraße, Oleariusſtraße, Ritterſtraße, Rittergaſſe, Salz- b. Zeugſchmiedemſtr. Güterbahnhof, Landsbergerſtraße, Magdeburger- mann
grafenſtraße, Sperlingsberg, Steinbocksgaſſe, Thal- Möbius, ſtraße 54—68, Marienſtraße 8--23, Merſeburger- e. Kaufm. Hröpper.
amtſtraße, Trödel, Zapfenſtraße c. Wir x ſtraße 1--23, Reideburgerſtraße, Viehhofſtraße

a eſiu 22 Germarſtraße, Halberſtädterſtraße, Krauſenſtraße,] 3454 a. Freybergs Garten.
6. Bechershof, Gr. Märkerſtraße, Kl. Märkerſtraße,] 3220 a. Freybergbräu, Krukenbergſtraße, Magdeburgerſtraße 40-—53, Meckel b. Fabr. u. Stdiverord.

Alter Markt, An der Moritzkirche, Moritzkirchhof, Kl. Märkerſtr. 10, ſtraße Brinkmann,Moritzzwinger, Neugaſſe, Schmeerſtraße, Schülershof e. Buchbindermeiſter c. Generalagent v. d.

Th. Loebeling, Heydt.Kaufm. Leopold
Schmidt. 23 Berlinerſtraße, Frieſenſtraße, Grünſtraße, Hagen-] 3430 a. Käppels HHtel, Gr.

ſtraße, Jahnſtraße, Magdeburgerſtraße 15--39, Mötz Steinſtr. 37.
7. Ankerſtraße, Domſtraße, Fluthgaſſe, Fürſtenthal,] 3498 a. Gaſthof zur Tanne, licherweg, Mühlrain, Gr. Steinſtraße 34—51. Zimmermſtr. Ernſt

FDafenſtraße, Holzplatz, Gr. Klausſtraße, Mansfelder Mangfelderſtr. Brügert,ſtraße, Pfälzerſtraße, Pulverweiden, Robert Franzſtraße, Kaufmann u. Poſt e. Zimmermeiſter
Schmalegaſſe, Schwemme, Thalgaſſe, Wieſenſtraße halter Otto Eiſenſchmidt.Weſtphal, 24 Anbalterſtraße, Auguſtaſtraße, Charlottenſtraße,] 3496 a. Petzold's Reſtaur.,

Getreidehändler Dorotheenſtraße, Magdeburgerſtraße 1-14, Parkſtr. Charlottenſtr. 19,

Jacobine. Baumſtr. u. Stadtverordn. Gygas,

8.] An der Baderei, Fiſcherplan, Gerberſtraße,] 3343 a. Reſtaurant zum SchloſſermeiſterGlauchaerſtraße Nr. 72-79, Herrenſtraße, Kellner Paradies, Rud. Müller.ſtraße, Kuttelhof, Lilienſtraße, Rathswerder, Spitze Stellmachermeiſter] 25 Gottesackerſtraße, Hedwigſtraße, Louiſenſtraße,] 3290 a. Gaſthof z. ſchwarz.

Werdergaſſe Fräntzel Margarethenſtraße, Martinsberg, Alte Promenade, Adler, Gr. SteinKaufmann Ern ſt Poſtſtraße, Schimmelſtraße, Sophienſtraße 1--1 ſtraße 24,
Beyer. und 37-42, Gr. Steinſtraße 20—-33 und 52--7 b. Kaufmann Guſt.

Töpferplan, Zinksgartenſtraße Moritz,9. Bäckerſtraße, Deyboldsgaſſe, Glauchaerſtraße 1 bis] 3382 Ja. Deumer'sReſtaur., e. Civil Ingenieur
71, Saalberg, Steg, Unterplan Glauchaerſtr. 19, Schreibder.Kaufmann Paul

Mertens. 26 Brunnengaſſe, Brunnenplatz, Friedrichſtraße 1--8] 3437 a. Reſtaur. z. Roſen
Tiſchlermeiſter und 53--70, Gartenſtraße, Harz, Kapellengaſſe, thal,Jungblut. Luckengaſſe, Neumarktſtraße, Scharrenſtraße, Unter b. RentierDießner,

berg, Weidenplan c. Holzhändler Ot t o10.] Brunoswarte, Gommergaſſe, Mauerſtraße, Mittel-] 3456 a. Gaſthof zur gol- Vogler.wache, Ranniſcheſtraße, Taubenſtratze, Zenkerſtraße denen Roſe,
BuchhändlerCarl] 27] Albrechtſtraße 6--35, Friedrichsplatz, Friedrich-] 3493

ſtraße 9—52, Gütchenſtraße, Heinrichſtraße, Karl
ſtraße, Sophienſtraße 14—36, Wilhelmſtraße

Concerthaus, Karl
ſtraße 14,
Rentier u. Direktor
Max Mulertt.
Rentier C. H.

Maſeberg.
WeißbierSalon,
Kaufm. Magnus
Bauer,
Dr. Bernigau.

Puppendick,
Baumſtr. u. Stadt
verordn.Schulze.

a. Grand Reſtaurant,
Zwingerſtraße 28 Albrechtſtraße 1--7 und 36--46, Bernburger-] 3418b. Baumſtr. K u nt, traße 24-—29, Geiſtſtraße 33--70, Georgſtraße,
Stärkefabrikant loſterſtraße, Mühlweg 30—35
Wilh. Nebert.

Glauch. Schützen-] 29] Ackerſtraße, Deſſauerſtraße, Feldſtraße, Leſſing 3496
haus, ſtraße, Wuchererſtraße 1-16 und 7286
Rent. OttoLange,
Buchbindermeiſter
Herm. Friedrich.

Vocke'sReſtaurant,
Böllbergerweg 10,
Stadtgutspächter
Schramm,
Hausbeſitzer Mit 31
ſching.

11.] Bertramſtraße, Schwetſchkeſtraße 1--11 u. 28 bie] 3472
41, Steinweg, Zwingerſtraße

Aktienbrauerei,
Gartenkünſtler

Krütgen,
Brauereidirektor

Schneider.
Walthers Reſtaur.,
Wuchererſtr. 71,

b. Maurermſtr. Karl,
Bankdirektor Fuß.

Kaiſerhof,
Zimmermſt. Boeck,
Apotheker Perle.

12. Albert Schmidtſtraße, J Jacobſtraße, 3480
Langeſtraße, Lerchenfeldſtraße, Schützenſtraße 1--13
Schwetſchkeſtraße 12-27

30 Bismarckſtraße, Goetheſtraße, Hardenbergſtraße,] 3418
rderſtraße, Kaiſerſtraße, Schillerſtraße, Uhland-13. Böllbergerweg, Schützenſtraße 14--25, Thorſtraße] 3475

ſtraße, Wuchererſtraße 17—-27 und 55--7128—63, Weingärten

Blumenthalſtraße, Brandenburgerſtraße, Bülow 3491
ſtraße, Fritz-Reuterſtraße, Am Galgenberg, Göben-
traße, Hohenzollernſtraße, Kronprinzenſtraße, Kur

fürſtenſtraße, Moltkeſtraße, Reilſtraße 122--134,
Roonſtraße, Scharnhorſtſtraße, Viktoriaplatz, Viktoria

b. Rentier Schäfer, ſtraße, Wuchererſtraße 44—-54, Yorkſtraße
Ludwigſtr. 20,
Drechslermeiſter 32] Advokatenweg, Bernburgerſtraße 1--23, Erneſtus-] 3398

14.] Geſeniusſtraße, Ludwigſtraße, Röpzigerſtr. Tholuck 3477
raße, Thorſtraße Nr. 1--27, I. bis V. Vereinsſtraße,
Wörnmlitzerſtraße 13--118, Wegſcheiderſtraße, Witte
ſtraße

d
W

Reſt. Schweizerhaus
Wörmlitzerſtr. 16,

Hotel Merkur,
Wilke. ſtraße, Händelſtraße, h Mühlweg 1 bi Rent. F. W. Fritſch

und 36--52, Reichardtſtraße, Reilſtraße 1 und 2, e. Maurermeiſter und
15. Annenſtraße, Beeſenerſtraße, Beeſenerweg, Hochſtr.,] 3497 a. Reſtaur. Preßler“ tephanſtraße, Uhleſtraße, Wettinerplatz, Wettiner Stadtverordneter

Liebenauerſtraße, Wörmlitzerſtraße 1--12, Wolfſtraße e. ſtraße, Wuchererſtraße 28—43. Ludw. Grote.
Zimmermſtr. Kon

rad Bauer 33 Blumenſtraße, Breiteſtraße21-37, Henriettenſtraße 3460 a. Voigt's Reſtaur.,Maſchinenfadrikant Hermannſtraße, Am Kirchthor, Laurentiusſtraße Henriettenſtr. 3,

Krebs. Kaufmann Herm.Bohmeyer,
16.] Bernhardyſtraße, Buggenhagenſtraße, Canſteinſtr.,] 3218 a. Kreſſe's Reſtaurant Generalagent
Flottwellſtraße, c r Thurmſtr. 157, üttge.ſtraße, Lutherſtraße, Pfännerhöhe, Südſtraße, Tho Steinmetzmeiſter 34 Breiteſtraße 1--20, Fleiſcherſtraße, Geiſtſtr. 1 bis 3498 a. Reſtaurant Barba
maſiusſtraße, Thurmſtraße Wendenburg, 32, Jägerplatz, Leitergaſſe, An der Schleuſe, Große roſſa,

e. GärtnereibeſitzerfF. Wallſtraße, Kl. Wallſtraße. b. Apoth. H. Grebe,

Stieme. Seit geideſtveravid.

Bekanntmachung.
Dem handeltreibenden Publikum machen

wir die ergebene Mittheilung, daß ſeit
1. April d. Js. der volle Güterverkehr
für die hieſige Halteſtelle eingerichtet iſt
und das Verladen des Viehes auch in
ganzen Lowrys ohne Einſchränkung ſtatt

findet. 113Uebigan (Bez. Halle), 7. Juni 1898.
er Magiſtrat.

m 23. Juni d. Js.
ndet hierorts 4 (7088Rindvieh und
Schweine- Markt

ſtatt und wird das handeltreibende Publikum
aufgefordert, denſelben mit Rindvieh
zahlreich zu beſchicken.

Annaburg (Stat. Berl.-Anh. Bahn).
Der Gemeinde- Vorſtand.

Domäuen- Verpachtung.
Die im Landrathsamtsbezirk Franken

hauſen am Kuyffhäuſer, Fürſtenthum
SchwarzburgRudolſtadt belegene, 6,4 km
von der Stadt Frankenhauſen und 12 km
von der Zuckerfabrik Oldisleben entfernte
Fürſtlich Schwarzb. Rudolſtädtiſche Do
mäne Seega ſoll auf 18 Jahre und zwar
auf die Zeit vom I. Mai 1899 bis
30. April 1917

am 28. Juni d. JSs.,
Vorm. 11 Uhr

in dem Sitzungszimmer des Fürſtlichen
Miniſteriums, Abtheilung der Finanzen,
verpachtet werden.

Die zu verpachtende Fläche enthält,
außer Wegen und Gräben,

ha 54 a 28 qm Hof u. Gebäude,
74 84 Garten,21 e 47 90 Weieſen,

266 32 38 Accker,
29 79 88 Weide,

zuſ. 318 ha 89 a 28 qm
mit 4059,91 Thlr. GrundſteuerReinertrag.

Pachtbewerber haben auf Grund des
von ihnen zu unterſchreibenden, in unſerer
Kanzlei zur Einſicht ausliegenden Ent
wurfes des Pachtvertrages ihre Pacht-
gebote, deren Mindeſtbetrag ohne Neben
leiſtung auf 12 000 Mk. für jedes Pacht
jahr feſtgeſetzt iſt, der unterzeichneten
Behörde bis zum 23. Juni d. Js.
einſchließlich ſchriftlich in doppelten ver
ſiegelten Umſchlägen von welchen der
innere mit der Aufſchrift
„Pachtgebot des N. N. auf die Fürſt

liche Domäne Seega“
zu verſehen iſt, portofrei einzureichen,
zuvor aber die Nachweiſe über ihre land
wirthſchaftliche und perſönliche Befähigung
zur ſelbſtändigen Bewirthſchaftung eines
größeren Landgutes, ſowie über den Beſitz
eines eigenthümlichen, frei verfügbaren
Vermögens von 120 000 Mari hier
ſelbſt ſpäteſtens bis zum 27. Juni d. Js.
unter Vorlegung der Veranlagung zur
Staatseinkommenſteuer zu erbringen.

Wegen Beſichtigung des c
wollen Pachtluſtige ſich an den Fürſtlichen
Oberförſter Herrn Groſſer in Seega bei
Frankenhauſen am Kyffhäuſer wenden.

Auf Antrag werden Abſchriften des
Pachtvertragsentwurfes gegen Entrichtun
der Schreibgebühren (6 Mk.) ausgehändig

RNnudolſtadt, den 3. Juni 1898.
Fürſtlich Schwarzb. Miniſterinm,

Abtheilung der Finanzen.

A. v. Holleben. (6910
Das ſchöne Haus mit Garten

Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (4101L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Oſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung in den

Plautagen der Domäne Langenbogen
ſoll Mittwoch, den 15. Jnni er.,

Vormittags 11 Uhr
im Bessler'ſchen Gaſthofe daſelbſt, in
denjenigen des Ritterguts Höhnſtedt am
gleichen Tage m 12 Uhr im Gaſt
hof zur „Weintraube“ daſelbſt und die
jenigen der Domäne Vrachwitz am

Freitag, den 17. J er-,
griege 10 Uhrim Elste' ſchen Gaſthofe daſelbſt öffentl.

Pretend gegen Baarzahlung v tet
werden.

C. Wentzel, Feutſchenthal.

Zuch u. Kunstdrueckerei

Otto Nhiele

c

Mitthellungen, Formulare,
Preislisten ete. eteo.

Civile Preise.

RNotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Ha (Saale), Leipzigerſtraße 87, Mit Beilage.
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Tägliche Unterhaltnngo Belges der Halleſchen Zeitung.

135. Halle a. S- Wontag, der 13. Juni. 1898.
(Nachdruck verboten.]

Hinaus in die Welt.
n Roman von O. Elſt er.

Erſtes Kapitel.
Jn dem Hauſe des Kanzleirathes Sander herrſchte freudige

Erregung. Stolz blickten der Herr Rath und ſeine würdige
Gattin auf ihr achtzehnjähriges Töchterchen, welches mit
blitzenden Augen und glühenden Wangen vor ihren Eltern
ſtand. Der Rath hielt ein amtlich ausſehendes Schreiben in
der Hand, welches er ſchon mehrere Male für ſich geleſen
hatte, während ein ſchmunzelndes Lächeln ſeine Lippen um
ſpielte.

Aber ſo lies doch einmal laut vor, Schatz,“ ſagte die Frau
Räthin mit ungeduldiger Stimme, löſte das Band ihrer Haus
haltungsſchürze und warf ſie auf einen Stuhl mit einer reſo
luten Bewegung, wie ſie ſtets zu thun pflegte, wenn ihr irgend
etwas Beſonderes begegnete.

Der Herr Rath lächelte abermals, rückte an ſeiner Brille,
räuſperte ſich nachdrücklich und begann: „Zeugniß für Fräulein
Emilie Sander, Schülerin der erſten Klaſſe des Konſervatoriums

für MuſikAber das wiſſen wir ja, Papa,“ unterbrach ihn ſeine

Gattin.
„Erlaube, Marie,“ wehrte der Herr Rath ab und fuhr

bedeutungsvoll fort: „Konſervatoriums für Muſik von Fritz
Weber, fürſtlicher Kammermuſikus.“

Der Herr Rath hielt inne und ſah mit wichtig lächelndem
Blick über die Brille hinweg auf ſein Töchterchen. Dieſes
winkte dem Vater zu, als wollte es ihm beſtätigen, was er ge
leſen, ſodaß der Rath ſcheinbar ſehr befriedigt zu dem Zeugniß
zurückkehrte.

„Fräulein Emilie Sander,“ las er weiter, „hat heute die
Prüfung im Klavierſpiel und Geſang abgelegt und in beiden
Fächern, ſowohl was die Theorie als auch das Spiel und den
Geſang ſelbſt anbetrifft, ſehr gut beſtanden. Fräulein Sander
iſt jetzt ſchon befähigt, als Muſiklehrerin zu wirken, ſie würde
auch bereits im Klavierſpiel öffentlich auftreten können, doch
rathe ich den Eltern Fräulein Sanders, ihre Tochter einige
Zeit auf die Muſik-Hochſchule in Berlin zu ſchicken. Jch bin
überzeugt, Fräulein Sander wird dann ſehr bald eine vollendete
Künſtlerin werden. Fräulein Sander beſitzt ein großes Talent,
welches nicht unausgebildet bleiben darf.

Fritz Weber,
Fürſtlicher Kammermuſikus.“

Der Rath athmete tief auf, faltete das Schreiben ſorgfältig
zuſammen, legte es auf den runden Sophatiſch und reichte beide
Hände ſeinem Töchterchen.

„Jch freue mich, Milly, daß Du ſo fleißig geweſen biſt
und das Geld, welches ich an Deine Ausbildung gewandt habe,
nicht unnütz ausgegeben iſt. Es kann Dir und uns hundert
fältige Zinſen tragen.“

Aufſchluchzend ſchlang Milly die Arme um den Hals des

Vaters. „Mein lieber, guter Papa,“ flüſterte ſie, „ich werde
nie vergeſſen, was Du für mich gethan haſt.“

„Das iſt recht, mein Kind. Der Väter Segen baut
den Kindern Häuſer entgegnete der Rath mit würde
voller Feierlichkeit, indem er den blonden Scheitel Milly's
ſtreichelte.

„Nun und ich werde wohl ganz vergeſſen fragte die
Frau Räthin im leicht ungeduldigen Tone, der ihr ſehr.
eigen war.

„Nein, nein, Mama,“ rief Milly lachend, umarmte ihre
Mutter und küßte ſie herzlich.

„Dieſen Tag wollen wir feiern,“ fuhr der Rath fort,
ſeine Brille abnehmend und ſorgfältig in ein Etui ſteckend.

„Wo iſt Grete?“ v„Sie wird noch in der Küche ſein entgegnete die

Räthin.
„Nimmt ſie denn gar keinen Antheil an dem Glück und

dem Erfolg ihrer Schweſter fragte der Rath ſtreng.
„Na, Papa,“ lachte ſeine Gattin, „wenn die Suppe heute

Mittag angebrannt wäre, würdeſt Du ein ſchönes Geſicht ge
zogen haben.“

Damit eilte ſie zur Thür und rief hinaus „Grete, Grete
komm doch einmal her!“

„Ja, Mama, ſofort,“ entgegnete eine friſche Stimme.
„Jch muß nur noch die Suppe vom Feuer nehmen.“
Nach einigen Minuten trat Grete in das Zimmer. Zeigte

Milly's überzarte Geſtalt eine auffallende Schlankheit, waren
ihre Wangen blaß und blickten ihre graublauen Augen etwas
müde und matt, war ihr ganzes Weſen von einer gewiſſen
Schlaffheit, die auf angeſtrengte geiſtige Arbeit ſchließen ließ,
ſo zeigte die um ein Jahr jüngere Grete die volle Munterkeit
ihrer ſechszehn Jahre. Sie war nicht ſo groß wie Milly, aber
ihre Geſtalt war voll und rund, ſchwellend in dem blühenden
Reiz der erſten Jugend. Jhre großen blauen Augen
blitzten, ihre runden Wangen zeigten eine geſunde, oft
etwas derbe Röthe, und die üppigen lichtbraunen Haare
umgaben in Hunderten von krauſen Löckchen das friſche Ge
ſichtchen.

„Jch habe ſchon gehört, Papa, welchen Erfolg Milly ge
habt hat,“ ſagte Grete lächelnd, „und habe ihr ſchon draußen
gratulirt. Na, nun kann ja das Klavierſpielen und Unter
richten losgehen

„Grete, ich wünſchte, daß Du bei einer ſolchen ernſlen und
feierlichen Gelegenheit auch mehr Ernſt zeigteſt.“

„Ja, Papa, ich will's verſuchen,“ lachte der kleine Schelm.
„Aber ernſt geſprochen, Papa, wie Du es wünſcheſt, ich glaube,
daß ſich der Herr Forſtaſpirant Reinhold Heilborn herzlich
wenig aus Klavierſpiel macht und wenn Milly erſt als Frau
Oberförſterin

„Grete!“ rief Milly erſchreckt.
Der Rath ſetzte eine ernſte Miene auf. „Jch hoffe, daß

Deine Worte, Grete, wieder einmal einer Deiner beliebten
Scherze ſind. Reinhold Heilborn iſt mir als Sohn meiner
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Schweſter ein willkommener Gaſt in meinem Hauſe, aber an
Heirath und eigenen Hausſtand kann der junge Mann noch gar

nicht denken, und ich wünſche nicht, daß eine meiner
r mit ihm ein Verhältniß eingeht, welches ausſichtslos er

eint

„Aber ich bitte Dich, lieber Mann,“ unterbrach die Räthin
ihren Gatten, „nimm die Sache doch nicht ſo furchtbar ſchwer.
Ich wünſche mir keinen beſſeren Schwiegerſohn, als Reinhold
Heilborn. Jmmer luſtig, immer heiter

„„Das iſt es, was mich mißtrauiſch macht. Es ſteckt ein
gut Theil Leichtſinn in dem jungen Menſchen.“

„Bei ſeinen fünfundzwanzig Jahren
„Als ich dreiundzwanzig Jahre alt war, bekleidete ich be

reits die Stellung eines Regiſtrators am Fürſtlichen Amtsgericht,“

entgegnete der Rath wichtig.
„Ja, Du Du biſt auch ſtets ein Muſtermenſch ge

weſen.“
„Jch habe wenigſtens danach geſtrebt, es zu ſein.“
Das Geſpräch drohte eine bedenkliche Schärfe anzunehmen.

Der Rath konnte den leichtſpöttiſchen Ton ſeiner Gattin nicht
ertragen, er fiel ihm auf die Nerven. Er war ein ſolch ſelbſt
bewußter und ſelbſtgerechter Mann, daß er die leiſeſte
Kritik ſeines Weſens übelnahm und heftig aufbrauſte, wenn
man ſich ſeinen Anordnungen nicht unterwarf. Freilich war
er nur im Hauſe und ſeinen Untergebenen gegenüber der un
fehlbare, tyranniſche Gebieter. Gegen ſeine Vorgeſetzten, den
Herrn Amtsgerichtsrath, die Land und Amtsrichter, die
Aſſeſſoren und ſelbſt gegen die Referendare zeigte er ſich von
höflicher Zuvorkommenheit, faſt Unterwürfigkeit. Das war ihm
in ſeiner langjährigen Berufsbahn zur Gewohnheit geworden,
er wußte es ſelbſt kaum, daß er oft allzu zuvorkommend den
Höherſtehenden gegenüber war. Ein fleißiger, tüchtiger und ge
wiſſenhafter Beamter, brauchte er das Auge und die Kritik
keines Vorgeſetzten zu ſcheuen.

Um dem Geſpräch wieder eine freundlichere Wendung zu
geben, fragte Grete raſch, als eine kleine Pauſe eintrat: „Du
wollteſt mir etwas ſagen, lieber Papa?“

„Ja, richtig, beinahe hätte ich es vergeſſen. Du biſt ja
unſere kleine Hausfrau, heute Abend wollen wir eine kleine
Feier veranſtalten, bereite ein warmes Abendeſſen vor es
braucht nicht großartig zu werden, dazu haben wir es nicht.
Jch werde Reinhold Heilborn und den Rechtsanwalt Dr. Hartung
einladen. Marie,“ wandte er ſich an ſeine Gattin, „Du wirſt
zu Oberförſters gehen und ſie bitten.“

„Jch habe ſie ſchon eingeladen, Papa,“ ſagte die Räthin
lächelnd. „Jch wußte ja, daß heute ein Freuden und Ehren
tag für unſere Milly ſein würde. Aber ſie können leider nicht
kommen.“

Der Rath räuſperte ſich. Er liebte es nicht, daß man
ſeinen Anordnungen vorgriff.

„Und ich habe das Abendeſſen, auch ſchon vorbereitet,
Papa,“ lachte Grete, „denn Reinhold und Dr. Hartung haben
ſich auf heute Abend angemeldet.“

Der Rath räuſperte ſich noch ſtärker und erwiderte im em
pfindlichen Ton „Nun, dann habe ich ja nichts mehr zu thun,“

und entfernte ſich in ſein Arbeitszimmer.

Grete lachte fröhlich auf. Dann tief ſie plötzlich: „Um
des Himmels willen, das Fleiſch brennt anl“ und eilte in die
Küche.

„Jhr habt Papa verletzt, Mama,“ ſagte Milly leiſe.
„Ach, laß nur, er iſt in einer Stunde wieder gut.

Nun ruhe Dich nur aus, mein Kind. Das Beſte wäre,
Du legteſt Dich ein wenig nieder, wir eſſen erſt in einer
Stunde.“

„Jch bin nicht müde und könnte doch nicht ſchlafen, Mama

„Na, dann ſetze Dich in den Seſſel und ruh' Dich aus
Jch muß jetzt in die Küche

„Geh nur, Mama.“
Die Räthin küßte ihre Tochter zärtlich und entfernte ſich.

Milly ging mit langſamen Schritten zu dem Seſſel am Fenſter,
ließ ſich aufathmend niederfallen, ſtützte den Arm auf das
Fenſterbrett, legte die Stirn in die Hand und blickte gedanken
voll auf die menſchenleere Gaſſe, auf der nur zwei kleine Hunde
in dem warmen Sonnenſchein ſpielten. Die fürſtliche Reſidenz
Hennigerode war im Ganzen ein ſtilles Städtchen, aber in der
Vorſtadt, in der die Familie des Kanzleirathes ein kleines Haus
bewohnte, war es ſo ſtill wie auf dem Friedhof. Freilich, hier
war wenigſtens Luft und Licht, Gärten und Wieſen, und in
kaum einer Viertelſtunde erreichte man die Berge und den
prächtigſten Hochwald. Aber Milly kannte ja die Berge
und die Wälder, die Wieſen und Gärten ſchon ſeit
langen Jahren ſie empfand nichts mehr bei dem Anblick der
herrlichen Natur, ſie intereſſirte ſich nicht, wie Grete, für den
Gemüſegarten, der hinter ihrem Häuschen ſich ausbreitete, und
achtlos ging ſie an dem Blumenflor vorüber, der die Freude
und der Stolz ihrer jüngeren Schweſter war. Jhre Gedanken
weilten in einer anderen Welt.

Wenn die fürſtliche Familie, welche gewöhnlich in
Berlin wohnte, in dem Schloß von Hennigerode weilte, das
oberhalb des Städtchens ſich auf waldumrauſchter Höhe erhob,
wenn die Fenſter des Schloſſes im Lichterglanz erſtrahlten,
wenn die rauſchende Feſtmuſik hinabtönte in das ſonſt ſo ſtille
Städchen, dann wandten ſich Milly's Augen ſehnſüchtig nach
dem Schloß, in dem eine Welt lebte, ſo glanzvoll, ſo herrlich,
ſo reich, daß bei den Gedanken daran des Mädchens Herz
in raſcheren Schlägen pochte. Jn dieſe ſchöne, reiche,
glänzende Welt hätte ſie eindringen mögen. Aber dieſe Welt
war ihr, der Tochter des kleinen Beamten, verſchloſſen für
alle Zeit.

Ein einziges Mal war ſie mit ihren Eltern auf dem
Schloſſe geweſen zur ſilbernen Hochzeit des fürſtlichen Paares
war faſt die ganze Stadt geladen es ward ein großes Konzert
gegeben, berühmte Künſtler und Künſtlerinnen waren aus Berlin
und Dresden verſchrieben, und als Milly ſah, wie dieſe in der
glänzenden Geſellſchaft verkehrten, da erwachte der Ehrgeiz
in ihrem Herzen, da wünſchte ſie, auch eine berühmte Künſt
lerin zu werden, der ſich jene von ihr heiß erſehnte Welt er
ſchloß. Und ſie übte, lernte und ſtudirte, daß der fürſtliche
Kammermuſikus Fritz Weber ihr bald nichts mehr lehren
konnte.

Das Ziel, welches ſie in Hennigerode erreichen konnte, war
erreicht. Aber was nun weiter Auf das Konſervatorium nach
Berlin Dieſer Gedanke des Kammermuſikus Weber verließ
ſie nicht wieder, obgleich ſie keine Möglichkeit ſah, ihn zu ver
wirklichen.

Einmal hatte ſie davon geſprochen, aber der Vater hatte
ihrer Bitte ein ſehr entſchiedenes Nein entgegengeſetzt.

„Dazu habe ich kein Geld,“ ſagte er ſtreng. „Wenn Du
etwas Ordentliches lernen willſt, dann kannſt Du es auch hier,
und wenn Du etwas Ordentliches gelernt haſt, kannſt Du Dir
auch hier als Muſiklehrerin eine Stellung ſchaffen.“

Muſiklehrerin! Stundengeben! Von Haus zu Haus
Trepp ab Trepp auf laufen immer dieſelbe Klimperei
und Stümperei der Anfänger hören die Stunde für eine
Mark es war entſetzlich.

Ja, wenn ſie zur erſten Geſellſchaft gehörten! Dann
würde ſie vielleicht eine gute Parthie machen, einen der fürſt
lichen Hofbeamten heirathen und ſo in die glänzende Welt ge
langen.

(Fortſetzung folgt.)
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Von den Moden nah und fern.

Die Mode iſt nun für den Sommer feſtgeſtellt worden
und beſtätigt die meiſten Neuerſcheinungen, von denen wir im
Laufe des Frühjahrs berichtet haben. Zu den ganz ſommer
lichen leichten Muslinen, Piques und ſonſtigen Waſchſtoffen iſt
ein ganz leichter, glänzender Taffet getreten, der faſt ſo leicht
wie ein Seidenmuslin ausfällt, aber doch etwas widerſtands
r und deshalb nicht ſo fragil iſt, als dieſer. Ein ſehr
übſches Modell aus Jmmergrünblau zeigte am Rock ein run es,

vorn längeres, hinten kürzeres ſchürzenartiges Stück, das auf
dem Vordertheil mit einem großen Bouquet beſtickt war. Die
Ausführung der Arbeit in bunten Pailletten, Seiden und
Perlen war eine ſehr kunſtvolle. Unter dieſem Stück hervor
drängte ſich ein glatter, feinpliſſirter Rock derſelben Seide. Die
Taille mit einem Vordereinſatz aus quer gehäkeltem Chiffon
über weißer Seide zeigte auf den blauen Theilen eine Wieder
holung der Stickerei. Die engen, geſchloſſenen Aermel hatten
nur an der Achſel eine leichte Bauſchung, die mit Querſäumchen

iert war. Die ſchon einmal erwähnte Verbindung vonSchwary ans Weiß iſt außerordentlich modern. So z. B. eine

Toilette aus ſchwarzem Crépe de Chine mit oben engem, unten
ſehr weit ausfallendem Rock, und Taille, die ſich hinten, von
den Seitennähten beginnend, zu halblangem, geſchlitztem, rundem
Schooß verlängert. Auf dem Rock war vorn auf der unteren
Hälfte ein r Bouquet aus weißen Spitzenblumen auf
applizirt, die ſich nach hinten hin zu ſchmalen Ausläufern ver
längerten. Die ſämmtlichen äußeren Umriſſe der Blumen und
Blätter waren mit ganz feinen gekräuſelten weißen Chiffon
Rüſchen umgeben, wodurch das ganze Ornament gewiſſermaßen
plaſtiſch wirkte. Die Taille war ganz ſchwarz gehalten, war
aber über und über mit einem dichten Muſter aus ſchwarzen
Pailletten bedeckt. Jn der vorn offenen Taille wurde ein Ein
ſatz aus pliſſirtem, weißem Surrah mit Stahlfacetten durchſtreut
ſichtbar. Die engen Aermel waren ſchwarz, eng und ohne Ver
ierung, nur an den Achſeln wurden zwei ſchmale, ziemüch flache

Crèpe de Ohine-Puffen ſichtbar. Auch billigere Stoffe
werden in ſchwarz und weiß getragen, ſo z. B. ein karrirt klar
und feſt gewirkter ſchwarzer Organdy auf leichtem, weißem
Satin gearbeitet, mit weißen ChiffonRüſchen und weißen
per garnirt. Schwarze oder weiße gemuſterte Tülls
ſollen über bunter Seide getragen werden, ihre Muſter ſind
gecentuirt dadurch, daß ſie mit ganz winzigen ChiffonRüſchen
in der Farbe des Tülls umrändert ſind. Kragen und Gürtel
pflegen dann aus der Farbe des Unterkleides zu ſein, auch die
Hutblumen und die Sonnenſchirme ſind harmonirend gewähſt.

Die ChiffonRüſchen, die ja in der That eine äußerſt reiz
volle Garnirung ausmachen, nehmen noch den erſten Platz ein,
beſonders an den Anzügen junger Frauen und Mädchen. Für
größere Gelegenheit iſt ein hellfarbiges SurrahSeidenkleid ge
dacht, das ganz und gar vom Rockrand bis zum Halsſchluß
mit Spiralen von gleichfarbigen ChiffonRüſchen dicht beſetzt
iſt. Daß man ſich ein graziöſeres Arrangement kaum denken
kann, iſt natürlich, und die Kleidſamkeit einer ſolchen Robe in
weiß, créme, hellroſa, mattblau 2c. iſt von vornherein geſichert.
Die Hüte und Schirme werden dazu paſſend in ähnlicher Weiſe
l t. und dieſe volle Harmonie ſichert ſchon die vollendetſte

irkung.
Als Confections ſind wunderſchöne Modelle ganz leichter

Capes und weſtenartiger Ueberhänge erſchienen. So z. B. ein
rundes Taillencape aus weißer Glanzſeide, darüber ein Auf
legecape aus ſchwarzem Tüll, das nach ſeiner Form ringsum
mit Louis XVI. Schleifen aus ſchwarzer Chenille und Pailletten
und mit großen Streupunkten in derſelben Manier beſtickt iſt.
Zwei dreifingerbreite ChiffonPliſſees und eine ebenſo breite,
dick getollte Rüſche umgeben den Rand des Capes, die Rüſchen
ziehen ſich auch vorn herauf, in den Ecken vorn und oben am
Halsſchluß ſind Roſetten aus ſchmalen Bandſchlupfen ange
bracht. Den Kragenabſchluß bildet eine gekräuſelte weiße Seiden
fraiſur mit ſchwarzer Chiffon-Tolle. Ein anderes ſehr
hübſches Modell bildet hinten einen Schulterkragen, vorn eine
Blouſenfront aus pliſſirtem ſchwarzem Chiffon aus engliſch
grünſeidener Unterlage. Die Aermel werden durch zwei breite
pliſſirte ChiffonVolants hergeſtellt, welche rückwärts die Garni
tur des Kragens bilden. Gürtel und Kragen beſtehen aus
grünſeidenen mit reicher ſchwarzer PaillettenStickerei verzierten
Schrägſtreifen. Eine dritte Confection beſteht aus einer voll
ſtändigen loſen Blouſe aus hell biscuitbraunem Poult de Loie
und iſt mit glanzfarbigen und ſchwarzen Pailletten und Perlendurchſtickt. An den Schultern ſind den Theilen gleich kleine

runde Epauletten angeſchnitten, denen ein pliſſittes SeidenVolank
mit Ueberlage von ſchwarzen gekräuſelten ChantillySpitzen unter
ſchoben iſt. Der ringsum gekräufelte Schooß iſt in gleicher Weiſe
hergeſtellt. Der hohe geſchweifte Kragen beſteht auch aus
pliſſirter Seide und Spitzenauflage. Ganz kleine runde
Kragen beſtehey aus hellſeidenen Serpentinen mit leichter Rund
ſtickerei, ſind mit ChiffonDoppelfraiſuren oder Puffen unver
ändert und haben vorn als Schutz große ChiffonRoſetten, aus
denen ein paar lange ChiffonEcharpes herabhängen, die am
unteren Rande mit angekräuſelten breiten Spitzen abgeſchloſſ
ſind. Dieſelben Spitzen ſchmaler zieren den hochſtehend
Kragen innen am Halſe. Für Damen, welche keines Um
hanges, ſondern nur eines Halsſchutzes bedürfen, ſind die

und Cravatten, wie ſich die kürzeren aber breiteren
Fremplare, aus Straußenfedern, Marabouts und Phantaſie
federn gemiſcht, nennen, noch immer modern da ſie äußerſt
kleidſam ſind, hat man ſie auch mit in dieſe Saiſon überge
nommen.

Sehr modern für Garnirungszwecke an Kleidern und Con
fection iſt eine breite, ſehr grobe GuipureSpitze, deren gro
Muſter auf farbigen Seidenunterlagen ja allerdings die herr
lichſten Effekte hervorrufen. Dieſe groben Spitzen ſind aber
keineswegs billig, weil ſie grob ſind, im Gegentheil, wenn ein
Kleid reich damit garnirt oder gar ganz damit überlegt iſt, ſo
repräſentirt dies ein kleines Vermögen. Am vornehmſten iſt ja
dieſe, ein wenig röthlichcreme gehaltene grobe Spitze auf weißen
Seidenunterlagen, denn dann einen ſich größte n mit
größter Eleganz. Natürlich ſind in dieſer Techni überhaupt
nur breite Spitzen zu haben.

Als Hutgarnirung ſind nun auch bereits wieder Früchte
mit in die Reihe getreten, und zwar ſind ſie ſo gut nachgeahmt,
daß man ſie von den natürlichen kaum unterſcheiden kann.
Erdbeeren und Kirſchen in vier bis ſechs Farben nüancirt ſind
am beliebteſten. Jn dieſe rothen a miſcht man aber eine
blaue Weintraube oder eine ſchwarze FliederbeerenDolde, um
einen ſchönen Farbenkontraſt zu erzielen. Von Blumen ſind
SammetAzaleen in vielen Farben am modernſten.

(„Berl. Börſ.-Ztg.“)

Allerlei.
Der freche Spatz iſt zu einer an in übertragenem Sinne

oft angewandten Bezeichnung geworden. ie ſehr dieſelbe auf ihren
eigentlichen Träger, den Hausſperling, zutrifft, kann man oft genug
beobachten, zuweilen artet dieſe Frechheit zu einem wahren Rowdy
thum aus, das in der Thierweit nur ſelten ſeinesgleichen findet.
Davon erzählt A. Hertz im „Zoologiſchen Garten einige bezeichnende
Geſchichtchen. In einem Hauſe, das noch im Rohbau ſtand, hatte
ſich in eines der unteren Mauerlöcher, die zur Befeſtigung der Ge
rüſtſtangen gedient hatten, ein Rothſchwänzchen Ehepaar eingeniſtet,
deſſen Familienleben ſich dort bequem beobachten ließ. Die Thierchen
waren ſo wenig ſcheu, daß ſie trotz der Nähe neugieriger Menſchen
ſich in ihrem Brutgeſchäft nicht ſtören ließen, und bald war auch das
kleine Heim um fünf neue Jnſaſſen bereichert. Als die Jungen eine
Woche alt waren, ſah der Beobachter einen Spatz aus dem Mauer
loche hervorkommen, und eine genauere Beobachtung ſtellte feſt, daß
nunmehr nur noch vier Junge im Neſte waren, das fünfte lag todt
auf der Erde. Am übernächſten Tage hatte wiederum ein Sperling
dem fremden Hauſe einen Beſuch abgeſtattet und wieder lag ein
junges Rothſchwänzchen todt auf dem Erdboden, ein anderes war
auch aus dem Neſte gezerrt worden, hatte ſich aber noch oden halten
können. Nun wurden die Spatzen immer zudringlicher und be
trachteten ſich ſcheinbar ſchon ganz als Miteigenthümer des Neſtes,
ſie flogen mit dem n zutragenden Elternpaare abwechſelnd ein
und aus. Am folgenden Nachmiktage war ein drittes der kleinen
Rothſchwänzchen todt, am dritten Morgen auch die beiden letzten,
und auf der gegenüberliegenden Gartenmauer ſaß ein Volk von
30 Spatzen, das mit ſichtlicher Befriedigung auf ſein Mordwerk
ſchaute. Natürlich zogen nun auch die vereinſamten Eltern fort und
räumten den rohen Patronen das Feld. Solche Unthaten, von
Spatzen gegen harmloſe und nützliche Singvögel verübt, ſind nichts
Seltenes. Mit welchen Strafen würde man unter uns Menſchen
ein ſolches Einbrecherthum und einen ſolchen ſchamloſen Luſt und
Raubmord verfolgen!

Ueber die Tödtung eines Briganten ſchreibt man dem
Berl. BörſenCour.“ aus Neapel m Jahre 1892 wurde der

Brigant Salvatore Varano wegen Straßenraubes und Mordes zu
30 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Hauptbelaſtungszeugen gegen ihn
waren die Brüder Raineri, zwei reiche Grundbeſitzer aus Catanzuro.
Der Brigant ſchwur ihnen ſchon während der Gerichtsverhandlung
zu, daß er ſich an ihnen rächen werde. Zur Verbüßung ſeiner Straf
wurde er nach der Jnſel Niſida bei Neapel gebracht. Nach wenigen
Wochen unternahm er mit einem andern Gefangenen einen Flucht



verſuch. Der Genoſſe Varanos kam dabei ums Leben. Varano ſelber
aber fand über die Meerenge den Weg nach Pozzuoli und Neapel,
dort verkroch er ſich in einen amerikaniſchen Dampfer und kam auf
Jvieſe Weiſe nach Kanada, wo ihn Niemand beläſtigte. Aber als echter
Abruzzenbrigant ließ ihm die Rache, die er den Brüdern Raineri ge
ſchworen hatte, keine Ruhe. Er kehrte in die Heimath zurück und
ſchoß im März 1895 die beiden Unglücklichen nieder. Von da an
führte er in der Umgebung von Catanzaro das übliche Briganten
daſein. Die Polizei vermochte gegen den Briganten, der bei der
Landbevölkerung Schutz und Hilfe fand, nichts auszurichten.
Glücklicher als die Karabinieri waren die Söhne der getödteten
Raineri. Sie hefteten ſich dem Briganten an die Ferſen, umgaben
ihn mit Spionen und brachten in Erfahrung, daß er das Pfingſt
feſt bei einem ſeiner Verwandten im Dorfe Montagna verbringen
wolle. Das Haus wurde am Sonnabend von der Polizei um
ſtellt, und die jungen Raineri drangen zu Dritt in das Haus ein.
Sie fanden den Briganten angekleidet und bis an die Zähne
dewaffnet, ſchlafend auf dem Bette liegen, ſtürzten ſich auf ihn und
ſuchten ihn zu feſſeln. Aber der rieſenſtarke Varano riß ſich los und
g aus ſeinem Revolver rer Nun machten auch die jungen

ineri von ihren Waffen Gebrauch und tödteten den Briganten
durch Schüſſe in die Bruſt und den Unterleib. Wie ſich ſpäter her
ausſtellte, hat eine Kugel das Madonnenbild durchbohrt, das der
Brigant auf dem Herzen trug, Die jungen Raineri ſind alleſammt
verhaftet worden, denn es beſtehen Zweifel, ob ſie wirklich in Noth
wehr gehandelt haben. Man argwöhnt vielmehr, daß ſie ſofort auf
den Briganten geſchoſſen haben, als ſie ſeiner anſichtig wurden, ohne
erſt den Verſuch zu machen, ihn lebendig feſtzunehmen.

Katzen-Farmen. Einem Farmer im nördlichen Texas wurden
im letzten Winter wie es bereits in früheren Jahren einmal geſchehen
war, ſeine werthvollen Rinderheerden durch einen Sineeſtürm ver
nichtet. Infolgedeſſen beabſichtigte er, ſeine ausgedehnten, nur für
Viehwirthſchaft geeigneten Ländereien zu verkaufen und ſich mit dem
n ſeines Vermögens in NewYork niederzulaſſen. Da kam ihm

eine Zeitungsnotiz vor Augen, aus welcher er entnahm, daß die
Nachfrage nach Katzenfellen für die Hutfabrikation und für andere
gewerbliche Zwecke in den Vereinigten Staaten nicht mehr gedeckt
werden könne, und daß dieſer Artikel maſſenhaft aus Europa
importirt werden müſſe. Er entſchloß ſich darum noch in letzter
Stunde, ſeinen Rancho verſuchsweiſe in eine Katzenfarm zu ver
wandeln. Dieſes neuartige Unternehmen iſt ihm nach Berichten

amerikaniſcher Blätter in glänzender Weiſe geglückt. Er begann- ſeine
ſonderbare Viehzucht mit 1000 ſchwarzen Katzen, für welche die vor
handenen Stallgebäude in komfortabler Weiſe hergerichtet wurden,
und beſetzte das ſicher umzäunte Gelände mit 5000 Ratten und eben
ſovielen Mäuſen. Für dieſe wurde eine Zeit lang Futter ausgeſtreut,
während die Katzen ohne ſolches verblieben und für die Stillun
ihres Hungers auf den Fang jener Nagethiere angewieſen waren. Na
dem Tödten der erſten 50 Katzen, was in einem geſchloſſenen Kaſten
durch Leuchtgas innerhalb weniger Sekunden bewerkſtelligt wurde,
erfolgte das Füttern der Nager mit dem Fleiſche der enthäuteten
Thiere. Jn ſolcher Weiſe hat der ingeniöſe Yankee eine Art Löſung
des perpeduum mobile ausfindig gemacht. Die Betriebskoſten ſeiner
Anlage beſchränkten ſich auf die Gehälter ſeiner Kommis und der
Schlächtergeſellen, welche das Abhäuten beſorgen. Für die
deren jedes einen Dollar einbringt, iſt eine außerordentliche Nach
frage vorhanden, und der erfinderiſche Farmer, deſſen werthvolle
Heerden nicht länger der Gefahr einer Vernichtung durch Schnee
Kürme ausgeſetzt ſind, iſt auf dem beſten Wege, ein ſteinreicher

ann zu werden. Die Zahl ſeiner Katzen wird im Laufe dieſes
Jahres bis auf 15 000 Stück anwachſen, während die vortrefflich ge
nährten Ratten und Mäuſe ſich nahezu fünfmal ſchneller vermehren
als ihre Vernichter. Dieſes Beiſpiel hat in den weſtlichen Staaten
der Union vielfach Nachahmung gefunden, ſodaß weite Länderſtrecken,
die weder für den Ackerbau noch für die Viehzucht geeignet waren,
jetzt für KatzenFarmen Verwendung finden. Infolgedeſſen iſt der
Preis der nicht länger importirten Felle bereits im Sinken begriffen,
ohne indeſſen vor der Hand der Rentabilität jener Anlagen Abbruch
zu thun.

Ein Wunder!
Mir fällt das Buch aus der Hand, ich lauſche
Denn wieder tönt von drüben überm Flur,
Da unſer Würmchen wir zu Bette brachten,
Dies Lied! Jch lauſche und ſtaune nur.
Nie ſang ſie, eh' ſie Mütterchen gewordenRie einen Ton! Und nun mit einem Mal
Erklingen ſüß aus ihrer Kehle
Glocken und Saiten ohne Zahl!
Das iſt ein Lied, wie's nur vielleicht im Himmel
Ein Engel ſingt
Und das durchs Haus in unſre bangen Herzen
Wie Balſam dringt;
Ein Lied, das ein leibhaftig Wunder
Vor Gott und eine Gnade iſt,
Um das es für das Würmchen in der Wiegen
Beinahe zu ſchade iſt

Walter Harlan.

Vom BHüchſertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vordehalten.
Jn der beliebten Sammlung von „Meyers Volksbüchern“,

herausgegeben vom Bibliograpiſchen Jnſtitut in Leipzig und Wien,
iſt ſoeben die neue Serie (Nr. 1191--1210) erſchienen, die den ſchönſten
Beweis für das zeitgemäße Fortſchreiten der erbringt.
Da iſt zuerſt eine neue Folge von Bendts „Techniſchen Auffſätzen
Heft II, Nr. 1191), die über die brennendſten Probleme der heutigen
lektrotechnik, wie Schwachſtrom und Starkſtrom, Ozeantelegraphie,

die elektriſche Glühlampe, in gemeinverſtändlicher Weiſe orientiren.
Dann folgt George Kennans „Zeltleben in Sibirien“ (Nr. 1192 bis
1196), ein auf genaueſter Kenntniß des Landes und ſeiner Verhält
niſſe beruhendes Werk, das gerade jetzt, wo ſchon um des großen
ſibiriſchen Eiſenbahnunternehmens willen ſich alle Blicke nach dem
Oſten richten, von beſonders aktuellem Intereſſe iſt. Ein nicht
minder anſchauliches Bild einer andern Seite ruſſiſchen Lebens, des
Nihilismus, bietet der Roman „Neuland“ von J. S. Turgenjeff
(Nr. 1206- 1210), eines der Meiſterwerke des großen ruſſiſchen
Dichters, das ebenſo wie Kennans „Zeltleben“ von Ottmar Dittrich
eine vorzügliche Verdeutſchung erfahren hat. Von einem der erſten
Autoren des heutigen Ungarn, Gregor Cſiky, ſtammt Die geſchiedene
Frau“ (Nr. 1200--1202), ein moderner Geſellſchafts- und Sitten
roman, deſſen friſcher Humor und ſcharfe Satire ihn ebenſo über
unſere naturaliſtiſche Modelektüre erheben wie ſein tiefer ſittlicher
Gehalt. Eine rührende Geſchichte von treuer, ſelbſtloſer Liebe bis in den
Tod erzählt uns der bekannte franzöſiſche Novelliſt Honors de Balzac
in ſeiner „Malaga“ (Nr. 1203), und ebenſo ergreifend wirken die
beiden Erzählungen (Nr. 1198 und 1199) des Jtalieners Salvatore

arina, „Der Pikbube“, der uns trotz der weichen Konturen in
childerung und Charakteriſtik, wie ſie Farina eigen, die leidenſchaft

liche Spannung beim Glücksſpiel packend vorführt, und „Der Tyrann
im Seebade“, ein anmuthiges Jdyll, über dem die heitere Sonne
Italiens ſtimmungsvoll leuchtet. Unter die Perlen der Weltliteratur
rechnet man längſt Henry Wadsworth Longfellows „Gvangeline, ein
Liebesſang aus Akadien (Nr. 1197), den A. Oskar Meyer in
muſterhafte deutſche Verſe übertragen hat. Endlich fand eine der ge
lungenſten Novellen unſerer eigenen Literatur Aufnahme in der neuen
Serie: Otio Ludwigs Jugendarbeit „Maria“ (Nr. 1204 und 1205),
die, erſt kürzlich im Nachlaß des Dichters entdeckt, bald zu den ge
leſenſten Werken des Dichters zählen dürfte. „Meyers Volksbücher“
rechtfertigen durch die Gediegenheit und Vielſeitigkeit ihres Jnhalts,
wie aüch durch Billigkeit und gute Ausſtattung (jede Nummer in
handlichem Taſchenformat koſtet geheftet und beſchnitten, bei ſauberem
lesbarem Druck und gutem Papier, nur 10 Pf.) die wärmſte Empfehlung
an jeden Literaturfreund.

Die Rechte. Roman von Martin Bauer. Zwei Bände.
47 Bogen 89. Preis geheftet 10 Mk. gebunden 12 Mk. (Breslau,
Schleſiſche Verlagsanſtalt von S. Schottiaender.) Es iſt immer ein
Ereigniß bei unſerer leſenden Damenwelt, wenn Martin Bauer mit
einem neuen Roman hervortritt. Das hervorragende Erzählertalent
des Verfaſſers führt uns in dieſem neuen trefflichen Roman eine
jener ſchlichten und reinen Frauengeſtalt vor Augen, deren beglückende
Eigenſchaften, weil ſie äußerlich nicht erkennbar ſind, dem oberfläch
lichen Blick des Mannes verborgen bleiben und erſt dann volle
Würdigung finden, wenn herbe Erfahrungen demſelben das Verſtändniß
für tieferes Seelenleben des Weibes geſchärft haben. Wie eine Be
freiung von ſchwerem Sklavenjoch ruft es dann in ihm „Ja, ſie iſt
die Rechte, denn es iſt ja die Seele, die liebt, nicht aber das Auge.“
Der bekanntlich nicht ſelten behandelte Vorwurf iſt von dem Autor
mit der ihm eigenen Meiſterſchaft ausgeführt der Aufbau, die Klar
heit und Plaſtik der Darſtellung, die feine pſychologiſche Entwickelung,
die Sicherheit der Motivirung, die Gruppirung der epiſchen Charaktere
ſind ohne Frage geeignet, ſtrengeren Anforderungen zu genügen, und
werden den Leſer voll und ganz befriedigen.

T T. Viebig: Vor Thau und Tag. Novellen. Verlagvon F. Fontane u. Co., Berlin W. 35. Preis 3 Mk. Die drei
unter dem Titel der erſten als Geſammt-Titel vereinigten Novellen
ſind in dieſer geheimnißvollen „Vor Sonnenaufgang-Stimmung“
gehalten, welche die Verfaſſerin der Natur abgelauſcht und gewiſſer
maßen als Motto vorangeſtellt hat: „Kommt ſie, die große Sonne,
mit allmächtiger belebender Liebesfülle Wird ſie das Grau mit
Strahlen überfluthen Jetzt jetzt iſt ſie da Oder röthet ſich
der Himmel nur, und ſie kommt nicht hervor, läßt ſich nur ahnen
hinter Wolken Dieſe Stimmung iſt in allen drei Novellen, deren
jede einen eigenartigen weiblichen Charakter zum Mittelpunkt hat,
mit großer Kunſt hervorgebracht. Die zitternden Gefühle, die in
eder Empfindung, in jedem Gedanken, in jedem Entſchluß mitdeben,
nd in feinſter Pſychologie entwickelt und der Leſer wird von ihnen

geſtreift, wie von einem unſichtbaren Schleier. Das Buch bedeutet
einen großen Schritt weiter auf dem Wege zur reifſten Kunſt,
den die Autorin bereits mit ihren erſten Werken dem Roman
„Rheinlandsfahrten“ und dem eigenartigen, von Publikum und
Kritik hen dmäßis anerkannten Novellenband „Kinder der Eifel“ de
treten hat

Zerantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otko Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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